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00 N0.16. Montags den 6. Februar 1826, 


er Ba B efan nt mach unn g. wen 
Es if genehmigt worden, daß nachſtehende Kram» Märkte zu Michelau bei Brieg, naͤm⸗ 


lich; der Rogate⸗Markt vom xſte 


hlerdurch zur allgemeinen Kenntuſß gebracht wird. Breslau den zten Februar 1826. 


Koͤnigliche Regierung. II. Abtheilung. 


: Fe Beka n heit m a chu n ggg 
Es iſt ein ſehr großer Uebelſtand: daß viele Einwohner in hieſige 
chen Elementar Schulen zu ſenden beſchließen, an die beſtehende Ordnung ſich nie 


D ſondern vielmehr zu jed er ihnen beliebigen Zeit die Aufnahme ihrer 


der in gedachten Schulen begehren, und ein eben fo großer, ja noch größerer Uebelſtand 


iſt es: daß viele Aeltern ihre Kinder, bevor dieſelben das rate Jahr ihres Alters zurück⸗ 
gelegt haben und confirmirt worden ſind, aus dieſen Schulen wieder herausnehmen. 


Wir finden uns daher dringend veranlaßt, alle hieſigen Aeltern und Vormünder 


auf die in obgedachten beiden Beziehungen beſtehenden gefeglichen Borſchriften aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und daher⸗hierdürch zur allgemeinen Kenntniß zu bringen 
) daß in der Regel nur zu Oſtern und zu Michael is eines jeden Jahres die 
N 5 neuer Zoͤglinge in unſere hieſigen Elementar Schulen erfolgen kann 
und darf; „ J! ĩðéb GER 
e) daß es durchaus unzuläßig iſt: die in dieſen Schulen befindlichen Kinder 
aus denſelben wieder herauszunehmen, ehe und bevor dieſelben nicht das rate 
Jahr ihres Alters zuruͤckgelegt haben und confirmfrt worden ſind. 
Wir fordern Alle, die es angeht, auf das ernſtlichſte hierdurch auf: ſich nach vorſte⸗ 
benden Beſtimmungen gebührend zu achten, und den Lehrern an gedachten Schulen nicht 
zuzumuthen, gegen die ihnen dieſerhalb von uns gewordenen Anweiſungen zu handeln. 
Breslau den zten Februar 1826. 5 N 3 


Zaum Magiſtras biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt verordnete Ober⸗Buͤrger⸗ 


meiſter, Buͤrgermelſter und Stadtraͤthe. 


1 


Mogg? Narkk oe n Mal d. J. auf den zoſten April;d. J., und der Michaelis⸗ 
Markt vom 25ften September d. J. auf den 24ſten September verlegt werden koͤnnen, welches 5 


9 r Stadt in Auſe⸗ 
bung der Zeit, von welcher an ſie ihre ſchulfaͤhigen Kinder in die hieſigen o entli⸗ | 
u 


— 


Berlin, vom 2. Februar. 2 # 
Se. Mzjeſtaͤt der Koͤnig haben dem Hiſtorlen⸗ 


Maler Ritter Camucint zu Rom den rothen 


Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Schullehrer 


und Gemeinde⸗Schreiber Mathly zu Hoch⸗ 


heim im Regierungs-Bezirk Erfurt und dem 
Schleuſenmeiſter Ignatius Ruft bei der Wel⸗ 
ßenberger Schleuſe am Friedrichs⸗Wilhelms⸗ 
Kanal das allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu verlelhen geru het. 
Des Königs Mafeſtaͤt haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Pabſt von 
Ohain zum Nath bei dem Ober⸗Landesgerichte 
zu Naumburg zu ernennen geruhet, 


Aachen, den 21, Januar. 92 


Geſtern iſt der Graf Spiegel zum Deſenberg, 
Erzbiſchof von Köln, begleitet von den Kapitus 
laren und Vikaren bes hleſigen Muͤnſterſtifts 
und ben 8 pfarrern unſerer Stadt, unter all⸗ 
gemeinem Glockengeläute hier angekommen. 
Am 7, d. Abends von 7 — 8 Uhr wird bas 
Glockengelaͤute der bteſ gen Muͤnſterkirche die 
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amn folgenden Tage ſtatt habende feierliche In⸗ 
ſtallirung des neuen Capitels dieſer Kieche ans 
kündigen. Am 28. 


28., dem Feſttage Carls des 
Großen, wird das Glsckengelaͤute aller Kir⸗ 


chen in der Frütze dieſe Ankuͤndigung wlederho⸗ 
len. Gegen 
kirche ſtatt. 


Mittag findet ſie in der Muͤnſter⸗ 


Wien, vom 29. Januar, 


Wir haben uns neuerlich uͤber den Geiſt und 


Zweck der unbeſcheidenen, treuloſen und dro⸗ 
henden Artikel erklart, womlt die revolutio⸗ 
natren Parſſer Journaliſten ſeit dem Tode des 
Kalſers Alexander das Publikum uͤberſchwem⸗ 
men. Daß ſie auf bem elnmal betretenen Wege 


fortſchreiten würden, war zu erwarten. Denn 


die Wahrheit hat ihre beſtimmten, oft engen 


"-, giuer Vervielfältigung, 


Grenzen; Wahn, Eigendünfel und Lügen find 

ins Ansmbliche faͤhig. 
Nachdem die vorſchnellen Federn dieſer 
ſchlecht unterrichteten Publiciſten ag Tage lang 


unzaͤhlbare Kolonnen, mit eingebildeten Auf⸗ 


Klärungen, welche die Thatſachen nur immer 
mehr verdunkelten, mit unverſchaͤmten Muth⸗ 
magungen, eltein Prophezeihungen und bämt⸗ 
ſchen Inſinuatlonen angefüllt hatten, iſt vor 


ſchlchte des großmüthigen Wettſtreltes zwi⸗ ö 


ſchen den kalferlichen Bruͤdern, iſt durch die 


darüber bekannt gemachten Aktenſtuͤcke voll.; 
ſtaͤndig ins Klare geſetzt. Alle rechtliche Men 
ſchen, die mit ihrem Urtheil der Entwickelung 
der Begebenheiten nicht vorlaufen, find befrfe⸗ 
digt; jene Rabuliſten aber, die abſichtlich den 
Ausgang nicht abwarten wollten, um in der 
Zwiſchenzelt die Welt durch willkuͤhrliche Aus⸗ 
legungen, und kuͤnſtliche Schreckbilder zu beun⸗ 
ruhigen, haben nun ihre erſte Arbeit vollbracht 
Neun Zehnthelle ihrer gelehrten Rhapfodlen 
werden in das Grab der Vergeſſenheit wan⸗ 


dern, und wir wenigſtens werden das undank⸗ 
bare Geſchaͤft nicht uͤbernehmen, fie mit der 


Fackel einer gründlichen Kritik zu beleuchten. 
Jetzt aber fängt. eln neuer Abſchnitt an. Der 
wahre Urſprung und der wahre Charakter der 
blutigen Vorfälle des 26. Decembers iſt kein 
Geheimniß mebr. Die Aufſchluͤſſe, die wie - 
jetzt bereits beſitzen, und die früher oder ſpaͤ⸗ 
ter in alle Laͤnder dringen werden, beweiſen zur 
Genuͤge, daß der Anufſtand zu Petersburg nicht 
dle Folge eines augenblicklſchen Migverſtänd⸗ 
niſſes oder eines falſchen Gewiſſens⸗Scrupels, 
ſondern das Werk einer tlef liegenden und weit 
verbreiteten Verſchwörung war, dle nichts Ge⸗ 
ringeres als eine polſtiſche Revolution, die Er 
mordung der katferl. Familie, den gaͤnzlichen 
Umſtur; der beſtehenden Verfaffung des ruſſt⸗ 
ſchen Reiches zur Abſicht hatte. . 
Dieſe Entdeckung wird den Organen der Par⸗ 
tei, der jeder, auch ein fehlgeſchlagener Ver⸗ 
ſuch, ihre unheilbringenden Syſteme über alle 
Theile von Europa zu verbreiten, willkommen 
ſeyn muß, neuen Aglaß geben, die Öffentliche 
Meinung, ſo welt ihr Einfluß relcht, zu ver⸗ 
faͤlſchen und zu verblenden. Sie werden ent 
weder, wie wir es in fruͤhern Ahnllchen Fallen 
erlebt haben, die Evibenz der unlaͤugbarſten, 
erwtefenften Thatſachen beftreiten, oder, wenn 
dies vergeblich waͤre, die Urheber des Com⸗ 
plottes als e bree, 5 
nes wohlgemelnten Irrthums, als ungeſchlck⸗ 
te Werkzeuge elner guͤten und ehrenvollen Sache, 
als getänfchte Patrloten ſchildern. Oteſer Ihr, 
Gang läßt lich mit Gewißheit voraus ſehen, fe 
mußten ſich ſelbſt und ihre tägliche Pragis vera | 
leugnen, wenn ſie einen andern befolgen ſollten. 


der Hand der erke Skoff, woraus fir ihre alf, Auch erglebt ſich bereits aus den erſten Aeuße⸗ 
tigen Waffen berefteten, erſchoͤpft. Die Ge- fangen dec revplutlonafres Cöalltlen zu Paris, 


N 


ſie zu Werke gehen 


wird.“ 
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daß toir hier keine grundloſe Vermuthung wa⸗ 
gen. Man ſcheint dort bis zum 18. Jan, von 
der wahren Beſchaffenheit der Verſchwoͤeung 


in Rußland noch wenig unterrichtet geweſen zu 


ſeyn ); aber ſchon an dieſem Tage konnte das 
Joücnal des Debats dem Drauge nicht widerſte⸗ 


ben den zunaͤchſt genannten Theilnehmer an dieſer 


Verſchwoͤrung nicht blos zu entſchuldigen, ſon⸗ 
dern zu rechtfertigen. Folgende Stelle (die 
wir, ohne die darin enthaltenen hiſtorlſchen Un⸗ 


richtigkeiten zu ruͤgen, woͤrtlich uͤberſetzen) zeigt, 


mit welchem Eifer und mit welcher Zuverſicht 


„Die Verhaftung des Prinzen Trubegfot giebt 
zu denken. Diefer, durch hohe Geburt, Vermoͤ⸗ 
gen und Verſtand ausgezeichnete Herr, konnte 
unmöglich von krunknen Soldaten bingeriſſen 


werden ), und mit der Hefe des Poͤbels frater⸗ 


niſiren. Wenn die Leidenſchaften der Dema⸗ 


gogle bis ans Herz des ruſſiſchen Reiches ge⸗ 
deungen wären, ihn haͤtten fie niemals erreichen 


Löhnen. Vermaͤhlt mit der Tochter eines fran⸗ 
jöſiſchen Ausgewanderten, Schwager des Hrn. 
von Lebzeltern, eines erfahrenen Diplomaten, 
war der Prinz Trubetzkol ſchon durch alle dieſe 
Familien⸗Verhaͤltniſſe an das politiſche Sy⸗ 
Ken gebunden, welches den Continent regiert. 
Er konnte folglich, indem er den Gcoßfuͤrſten 


Couſtantin vertheldigte, durch kein anderes 
Motiv geleitzt ſeyn, als durch feine Achtung 
eines miflitatriſchen Eides. Sein ganzes Ver⸗ 
brechen war alſo ein mißverſtandenes Pflicht⸗ 


gefuͤhl. Dies muß ihn in den Augen franzoͤſi⸗ 
ſcher Rohallſten frei ſprechen. Auch dürfen 
wir hoffen, daß Nicolaus, weniger ſtrenge als 
unfre beſoldeten Publicifien, in einem Maune, 


der zu allem nur nicht zu einer Verraͤtherei bereit 
gewiſſenhaften Diener erkeunen 


war, einen 


So grobe Verunſtaltungen der Wahrheit in 


einem ſo anmaaßenden Tone vorgetragen, duͤr⸗ 


fen nicht unbeanwortet bleiben. Die Welt wird 
zeitig genug erfahren, was es mit dieſen ſoge⸗ 
nannten Verirrungen berauſchter Soldaten etz 


) Selbſt die Stoile vom 19. Jaunar erwahnt der⸗ 
ſelben nur in dunkeln und furchtſamen Worten. 
Nein! Das hat ihm Niemand zum Vorwurf ge⸗ 

macht. Das Uſglück iſt vielmehr, daß Er und feine 

Mitverſchworne ſich zu Verführern unwiſſender 

N betrogener Poͤbelhaufen herabwür⸗ 

digten. = 


ten auszufetzen. 


gentlich zu bedeuten hatte. Da aber die Theik⸗ 


nahme des Prinzen Trubetzkoi an einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung, zu deren erſten Ausbruch die Frage 
der Thronfolge bloß den Vorwand hergab, keinem 
Zweifel mehr unterliegt, ſo tragen wir kein Bes 
denken, durch folgenden Auszug aus einem Pri⸗ 
vatſchreiben, fuͤr deſſen vollkommenſte Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit wir jede Art von Buͤrgſchaft übers 
nehmen, nachzuweiſen, in wie fern er den Na⸗ 
men eines „durch mißverſtandenes Pflichtge⸗ 
fühl getaͤuſchten gewiſſenbaften Dieners“ feines 
Monarchen verdiente, ob er zur Abſicht gehabt, 


die Rechte des Großfuͤrſten Conſtantin zu ver⸗ 


theidigen, und wie er fie vertheidigt hat. 
Unſere Beſtuͤrzung — fo heißt es in dieſem 
Schreiben — war nicht gering, als wir ver⸗ 


nahmen, daß der Prinz Trubetzkoi, Schwager 


des Grafen Lebzeltern, nicht bloß im Verdacht 
ſtand, ſondern durch ſein eignes Geſtaͤndniß 
uͤberwieſen war, in dieſer unſinnigen und ſtrafe 
baren Unternehmung eine Hauptrolle geſplelt 
zu haben. Wir glaubten, ihn genau zu ken⸗ 
nen; er war ein junger Mann von einigen 
Kenntniſſen; ſanftmuͤthig wie ein Lamm, tus 
big, arbeitſam, haͤuslich, ein vortrefflicher 
Gatte; weich bis zur Empfindſamkeit. Und 
dennoch konnte diefer empfindſame Philantrop, 
dieſer gute Ehemann, ſich an die Spitze eines 
Haufens von Tlgern ſtellen, die, wenn ihr un⸗ 
ſchlag gelungen wäre, ‚viele gute Frauen zu 
Wittwen gemacht hatten, und denen man, als 


erſte Nahrung, die ganze kaiſerliche Familie 


Preis gab. Am Tage des Gefechtes war er 
feige genug, feine Gehülfen und Schüler im 
Stich zu laſſen; und während dieſe mit Kans⸗ 


nen zum Gehorsam gebracht wurden, verweilte 


er, mit einem Nerven⸗Anfall behafter, bei ſei⸗ 
ner Schweſter, ließ alle Papiere, die ſeine 
Strafbarkeit bewieſen, in feinem Haufe zuruck, 


und begab ſich zuletzt, unter dem Vorwande, 


daß dieſes Haus dem Platze, wo ſeine Freunde 
ein ſo trauriges Eude nahmen, zu nahe liege, 
zum Grafen Lebzeltern, der noch keine Ahnung 
von ſeinem Verbrechen batte. Er hoffte ver⸗ 
muthlich, daß die Unverletzlichkeit des Wohn⸗ 


ortes eines fremden Miniſters ihm zum Schutz 


dienen wuͤrde, und ließ es darauf ankommen, 
feinen Schwager den groͤßten Unannehmlichkei⸗ 
Um 4 Uhr Morgens kam Hraf 
Neſſelrode, und bat den Grafen Lebzeltern im 
Namen des Kaiſers, den Prinzen Tee! 


aufzufordern, ſich zu Sr. Majeſtaͤt zu verfüs 
gen. Graf kebzeltern ſtand keinen Augenblick 
an, dieſen ſeltſamen Catilina, der von den Ges 
fahren und Strapatzen des Tages auszuruben 
ſchien, zu benachrichtigen. Ein Adjutant for⸗ 
derte ihm hoͤflich den Degen ab, und fuͤhrte ihn 
zum Kaiſer. Der Held machte den Verſuch, 


feine Unſchuld zu behaupten; aber beim Anblick 


der Pupfere, die man ihm vorlegte, fiel er dem 
Kaſſer zu Fügen, und bat um Mitleid und 
Gnade für fein Leben. Der Monarch antwor⸗ 
tete ihm: „Wenn Sie Sich ſtark genug fühlen, 
Ihre Schande und Ihre Gewiſſensbiſſe zu übers 


leben, ſo koͤnnen Sie Ihrer Gattin melden, daß, 


das Leben Ihnen geſchenkt iſt. Dies iſt das 
Einzige, was ich Ihnen verſprechen kann.“ 
Nach dieſer Erklarung ward er, nebſt einigen 
und dreißig feiner Mitſchuldigen, auf die Fe⸗ 
ſtung gebracht. = 8 


Wir glauben uns um fo mehr berechtigt, die 


authentiſche Darſtellung des Vorganges, in fo 


fern er ben Prinzen Trubetzkoi betrifft, mitzu⸗ 


theilen, als dabei zum großen Wohlgefallen 
der Faftion, der Name eines oͤſterreichiſchen 
Diplomaten genannt wird, den uͤbrigens fein 
allgemein bekannter Charakter weit über jede 
Möglichkeit, von der Verlaͤumdung angetaſtet 
zu werden, erhebt. Fuͤr Pflicht aber hielten 
wir es, dieſe Umſtaͤnde zur Sprache zu brin⸗ 


gen, bevor noch jene feindfeligen Journaliſten 


das Publikum der benachbarten Länder, mit 
einem neuen Aufgebot von Sophiſtereien und 


Luͤgen heimſuchen, das hoffentlich, wie alle 
frühern, in feiner eigenen Nichtigkeit zu Grunde 


gehen wird. Oeſterr. Beobacht.) 


Der Conſtitutionnel vom 19. d. M. enthält 


ein Schreiben über dle politifche Verfaſſung des 


Koͤnigreich Hungarn, worin ein revolutionaͤrer 


Fanatiker, der die Stirn hat, ſich einen Hun⸗ 
garn zu nennen, dieſe Verfaſſung in den un⸗ 
würdigſten Ausdruͤcken verlaͤſtert, fie „ein mor⸗ 
ſches, von Roſt und Wirmern zerfreſſenes Ge⸗ 
baͤude“ nennt, deſſen Vernichtung Millionen 


ſebnſuchtsvoll erwarten, und deſſen baldigen 


Untergang keine Anſtrengung der Regierung 
mehr aufzuhalten vermoͤgte. Wir unterſuchen 


hler nicht, ob es möglich, ob es wahrſcheinlich 


ſey, daß unter der hungarlſchen Nation ſich ein 
Indiolduum hefaͤnde, entartet und pflicht ver⸗ 


geſſen genug, um gegen das, was ſein Vater⸗ 


land, als das Heiligſte feiner Beſttzthaͤmer, vers 


ehrt, eine ſo ſchaͤndliche Diatribe in die Welt 


zu ſchleudern. Dieſe Frage haben wir mit dem 
Conſtitutionnel nicht zu verhandeln. Aber wer 
auch immer hinter der Larve dleſes Pſeudo-Hun⸗ 
garn verſteckt ſeyn mag, die Aufnahme ſeines 
Artikels in ein weit und breit geleſenes Jour⸗ 
nal, iſt immer gleich ſtrafbar. Wenn man den 
heutigen hungarifchen Adel auffordert, „in die 
die glorreichen Fußſtapfen der Ragotzi und Te⸗ 
kely zu treten“ wenn man ohne Scheu erklärt: 
„Hungarn befinde ſich heute in derſelben Lage, 
wle Frankreich im Jahre 17895 der Zeitgeiſt ſey 
eingedrungen und werde ſelne Fruͤchte tragen“ — 
wenn man die „Aufloͤſung der heiligen Allianz“ 


dieß tägliche Gebet aller Moͤrder des Friedens 


und der Ordnung — als die Epoche bezeichnet, 
wo die angebliche Sache des Volkes über eine uns 
barmherzige Ariftofratie und einen Alles bedrüfz 
kenden Clerus den Sieg davon tragen muß — 
ſo bedarf es keiner gezwungenen Auslegung, 
um zu entſcheiden, ob das Aufruhr predigen 
beißt, oder nicht? Und, wenn die nämlichen 
Blätter, die ſeit mehreren Wochen nicht ‚müde 
wurden, den ruſſiſchen Thron und den Monar⸗ 
chen, dem Gott und das Recht ihn verliehen, 


ihren bittern Angriffen, ihren hoͤllſſchen Spitz⸗ 


findigkeiten Preis zu geben, zu gleicher Zeit eine 
Total⸗Revolution in Hungarn, als wuͤnſchens⸗ 
werth, als nothwendig, als unvermeidlich, als 
reif zum Ausbruche verkuͤnden — was bleibt, 
nach ſolchen Attentaten, den Aus ſchweifungen 
der Preſſe noch übrig? Daß die, welche In dem 
ſchnoͤdeſten Mißbrauch der Freiheit das erſte 
Privilegium eines aufgeklaͤrten Zeitalters ſehen, 
auch dem Uebermaaße des Uebels das Wort res 
den, befremdet uns nicht; fie wiſſen, wohin es 
fuͤhrt, und wohin ſie ſtreben; aber ſchwerer be⸗ 
greift man, wie es unter denen, welche das 
Höfe nicht wollen, fortdauernd Menſchen giebt, 
die im Angeſichte aller dieſer Unthaten, aus 
Leichtſinn oder Geiſtesbloͤdigkeit, ſich ſchmei⸗ 
cheln, daß die Bande der Ordnung und Zucht, 
daß die friedlichen und freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe, daß die gluͤckliche, für das Wohl der 
Voͤlker fo wichtige, Gemeinſchaft zwiſchen Re⸗ 
gierungen und Staaten, neben der raſtlos fort⸗ 
ſchreltenden Zuͤgelloſigkeit jener Apoſtel der ger⸗ 
ruttung und des Verderbens, lange beſtehen 
könnten. Oeſterr. Beob.) 
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St. K. K. Maſeſtaͤt haben nach dem Inhalte 
einer, durch die Studien⸗Hof⸗Commifſton an 
die Nied. Oeſterr. Regierung gelangten Aller⸗ 

hoͤchſten Entſchließung vom 8. Dezember 1825 
im Allgemeinen anzuordnen geruhet: daß an 
keiner Oeſterreichiſchen Lehranſtalt ein Aus laͤn⸗ 

der gufgenommen werden darf, der das zehnte 

Lebensjahr uͤberſchritten, und der guch unter 
dieſem Alter die ausnahmswelſe Bewilligung 
nicht vorläufig von dem Landes⸗Chef erwirkt 
hat. 2 8 


Hannover, vom 25. Januar. 


Der verſtorbene Fuͤrſt⸗Biſchof, Franz Egon 


von Fuͤrſtenberg, bat den juͤngſten Sohn feines, 
Bruders zum Univerſal⸗Erben ſeines allein an 
baarem Gelde und Capitälien über drey Mil⸗ 
lionen Thaler betragenden Vermoͤgens einges 
ſetzt, mit der Verpflichtung: da dleſer Reich⸗ 


thum aus geiftlichem Gute erworben worden, 


ſolches hinwiederum zu wohlthaͤtigen Zwecken 
zu verwenden. Gewiß wird der an ſich ſchon 
o reiche Erbe dieſe edle Beſtimmung auf das 
vollkommenſte erfülen, und dem Belſplele des 
verſtorbenen Domprobſt von Merode zu Hildes⸗ 
heim folgen, der ſein ganzes Vermögen von 
22000 Rthlrn. zur Verbeſſerung der daſigen 
Land⸗Schulen vermachte. 3 


= Bremen „vom 28. Januar. RE 
Im Laufe des vorigen Jahres find im Gans 
zen 954 Schiffe ſeewaͤrts hier angekommen: 


darunter aus den verſchledenen Häfen der 


Vereinigten Staaten 54, aus Suͤdamerika 11, 
aus Weſtindien 25, aus England zaͤhlte man 
94, aus Frankreich 35, aus Portugal 6, aus 
Spanien 5, aus Rußland 44, Schweden und 
Norwegen 55. Ferner bemerkt man von ein⸗ 
zelnen Plaͤtzen darunter: 69 von Hamburg, 13 
von Luͤbeck, 11 von Roſtock, 14 von Danzig, 
14 von Memel, 50 von Amſterdam, von Ems 
den 27, von Leer 25, von Hockſtel 64; zuletzt 
4 Groͤnlandsfahrer; ein ster mit 44 Mann, 


groͤßtentheils Familienvater, an Bord, iſt 


nicht zuruͤckgekehrt; von dem Schickfal deſſel⸗ 
ben hat man bis jetzt noch nichts in Erfahrung 
gebracht. ; 


Vom Mayn, vom 28, Januar. 


Nach Ablauf der Bundestags: Ferien hielt 


die hohe Bundesverſammlung am 26ſten ihre 


erſte ordentliche Sitzung in dieſem Jahre, bel. 
welcher als Stellvertreter des noch abweſenden 
Präſidkal⸗Geſandten, Herrn Freiherrn von 
Muͤnch⸗Bellinghauſen, der Koͤnigl. Preuß. 
Bundestags⸗Geſandte, Herr v. Nagler, das 
Präſieſum führte. 
Nachrichten aus Paris zufolge ſoll den Kam⸗ 
mern ein neuer Renten⸗Reduktions⸗Entwurf 
vorgelegt werden, der jedoch, ohne den Zutritt 
von Banquiers, durch den Finanzminiſter und 
die Rente-Beſitzer in Vollzug geſetzt werde. 
Man vermuthet, daß es ſich auf eine allgemeine 
Herabſetzung der Renten auf 4pEt, handle und 
daß nachher dieſe 4 pCt. in 3 pCt. verwandelt 
werden ſollen, und zwar nach Serien und durch 
deren Verlooſung, fo daß diejenigen, welche 
hier dann die 3 pt, nicht dafür annehmen wol⸗ 


len, ihre Ruͤckzahlung erhalten. 


Aus der Schweiz, vom 25, Januar. 


Am 23. Janu er iſt der Entwurf des neuen 
Handelsvertrags zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft 
und dem Großherzogthum Baden von den bei⸗ 
derſeitigen Commiſſarlen mit dem Conferenz⸗ 
Protokoll ünterzelchnet worden; am 24ſten ha⸗ 
ben der Großherzogliche Commiſſalr und die 
Schwelzerifhen Commiſſarlen Zürich verlaſſen. 

Die Luzernſchen Mitglieder der ſchweizerlſchen 


gemelnnuͤtzigen Geſellſchaft haber auf Anregung 


der juͤngſtzu fucern verſammelt geweſenen Con⸗ 
ferenz wegen des Gaunerprozeſſes den Plan ent⸗ 
worfen, 30 Kinder der großen Gaunerbande, 
von denen 23 mit ihren Eltern verhaftet, 2 
noch ungeboren, 5 gegenwaͤrtig anderwaͤnts be⸗ 
ſindlich, und die Lebenden ſaͤmmtlich im Durch⸗ 
ſchnitt 8 Jahr alt ſind, von den Eltern und von 
einander zu trennen, und durch Erziehung ſich 
und der Menſchhelt zu retten. Den Gedanken, 
ihnen wo moͤglich ſelbſt die Sprache zu nehmen, 
womlt die Eltern einander die boͤſen Rathſchlaͤ⸗ 
ge ihres Herzens mitgetheilt baben, ſie deshalb 
in der franzoͤſiſchen Schweiz, aber vereinzelt, 
unterzubringen, nennt man gluͤcklich. f 


Bruſſel, dom 25. Januar: 
Gottlob! wir erhalten direkte Nachrichten 


und Zeitungen aus Batavia bis zum 17. Sep⸗ 
tember, wo, nachdem die Sachen allerdings 


ſehr bedenklich geſtanden, gerade am letztge⸗ 


nannten Tage der vorläufige Bericht von einer 
entſcheidenden, oberhalb Samarang gewoune⸗ 


nen Schlacht eingegangen war; 1700 Aufruͤh⸗ 
rer waren gefallen, die Reiterei verfolgte die 
Fluͤchtenden. Unſrerſeits waren 1do Mann ge; 
fallen, worunter 12 Freiwillige, Kaufleute aus 
Samarang. Traurig, daß fo viel Schlacht⸗ 
opfer fallen mußten, doch der Sieg ſcheint voll⸗ 
kommen zu ſeyn. Obige Nachrichten find mit 
dem amerikaniſchen Schiffe Falcon, das Java 
am 20. September verlaffen, nach dem Texel 
gekommen. Die Inſurgenten waren 9000, dle 
ünfrigen 3600 Mann ſtark; wir haben 1760 
Gefangene gemacht. Es beſtaͤtigt ſich uͤbri⸗ 
gens, daß einige tauſend Aufruͤhrer am aten 
dei Samarang ein Corps von 300 der Unfr’gen 
geſchlagen hatten, allein fir wußten Ihren Vor⸗ 
theil nicht zu verfolgen. 2 
Dagegen heißt es in einem Schreiben aus 
Amſterdam vom azſten Januar: Wir ha⸗ 
ben ſehr unangenehme Nachrichten aus un⸗ 
fern. oſtindiſchen Beſitzungen erhalten, wo In 
der That unfere Suprematle durch den Aufs 
fand der Volksſtaͤmme, vornehmlich auf 
Java und Sumatra, gefaͤhrdet erſcheint. Ueber 
die nähern Umftände wird jedoch von Seiten 
der Regierung ſo viel als moͤglich Geheimniß 
bewahrt, vornehmlich in der Abſicht, damit 
die Gemuͤther an der Boͤrſe, die ohnedleß fo 
empfaͤnglich ſind, nicht beunruhigt, und die 
kaum wieder hergeſtellten Geldverhaltniffe an 
derſelben aufs Neue geſtoͤrt werden. 


i / 
Paris, vom 26. Januar. 


Der König hat Herrn von Neuville zum Praͤ⸗ 
ſidenten des Mahl- Collegiums des Arrondiſſe⸗ 


ments von Liſteux, und Herrn Marcadler zum 
Praͤſtdenten des Wahl⸗Collegiums des Arron⸗ 
dͤſſements von Vervins ernannt. 3 

Der Graf Pozo di Borgo uͤberreſchte dem 
Könige geſtern ſein neues Beglaubigungsſchrel⸗ 


ben als Botſchafter des Kalſers von Rußland. 


Der Herzog von Orleans, der erfahren hat⸗ 
te, daß die zum Ankauf von Medikamenten für 
die griechiſchen Truppen vorhandenen Fonds 
nicht hinreichend waren, ſandte ſogleich dem 
griechiſchen Comité eine Summe von 6000 Fr. 
iu Debug > 

Unſere Blätter melden, der König von Nea⸗ 
pel habe durch Verordnung vom 29. November 
ale e eee jeder Nea⸗ 
politager duͤrſe fortan Eßwgapen im Großen 
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-fonen folgten dem Zuge. 
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und Kleinen verkaufen und alle Verbrauchs⸗ 
ſteuern davon ſeyen abgeſchaft. 


Die Etoile kuͤndigt heute die Bekehrung des 


Herzogs von Koͤthen als ein hoͤchſtwichtiges 

Ereignig für die katholiſche Religion an. Die 
Abſchwoͤrung geſchah hier ſeiner Zeit in die 
Hände des Erzbiſchofes von Paris. Der Her⸗ 


ſog will eine kathollſche Kirche und großere 


Pfarre in Koͤthen ſtiften. ! 
Die Unterzeichnungen für das Denkmal und 
dle Kinder des General Foy betragen gegen⸗ 
waͤrtig 812,748 Franken. : = 
Vorgeſtern war der feierliche Leichenzug des 
Herzogs von Albufera. Saͤmmtliche Minifter, 
Marſchaͤlle, viele Palrs und Deputirte, Gene⸗ 
raͤle, Kronbeamte und andere angeſehene Per⸗ 
Die Zipfel des Lei⸗ 
chentuches hielten die Marſchaͤle, Moncey und 
Jourdan, der Graf Semondville (Sroßreferen⸗ 


dar der Pairskammer) und der Generabieute⸗ 


nant Graf Belliard. Der General Graf von 
Wall, Commandant von Paris, befand fich 
an der Spitze des Gefolges, beſtebend aus 3500 
Mann. 200 Unteroffiziere umgaben den mit 
dem Pairsmantel ͤͤberdeckten Leichenwagen. 
Der Herzog von Reggio und die Generale Bel⸗ 
llard und Lamarque hielten Reden am Grobe. 
Letzterer verglich den Verſtorbenen mit Epa⸗ 
minondas. a ö FE 3 
Viele vornehme Andaͤchtige find dieſen Au⸗ 


genblick in großer Noth, was beim allgelnei⸗ 


nen Jubeljahr mit ihren ſchoͤnen Bibliotheken 
anzufangen, da ihnen dle paͤpſtliche Bulle auf: 
erlegt, den größten Theil derſelben zu verbren⸗ 
nen. Einige dachten darauf, ſie proviſorlſch 
ins Ausland zu ſchicken, alleſn der Zoll legt 
Schwierigkeiten in den Weg „ 


Von der Deklaration, in welcher die Geil 


lichkeit von Frankreich 1682 gegen die Paͤpſt⸗ 


liche Herrſchaft in Frankreich proteſtirt, an 
welche die Edikte Heinrichs IV. und kud⸗ 
wigs XV., die Bulle Cleniens XIV; gegen 
die Jeſulten, ein Abriß ihrer Gefchichte und die 
beiden Sprüche des K. Gerichtshofes in dein 


Tendenzprozeß des Conſtitutionnel und Courier f 


angeheftet find, wurden Innerhalb eines Me⸗ 
nats 4 Auflagen vergriffen. Es ſſt nun eine 
ste auf Velinpapler veranſtaltet worden, welche 
ebenfalls nur 5 Sous koſtet. . 

Die Etolle enthält einen Artikel, worlnn aus⸗ 
geführt wird, daß der projeftirte Canal, der: 


Er 
t 


| 


%% „„ 


Paris mit der See verbinden ſoll, keinesweges 1821; es find demſelben 5 Codieille hinzugefuͤg! 
ſo koſtſpielig fein wird, als es viele keute bes wovon das eine vom 16. und die andern vom 
bauptet haben. Die Zahl der Schleuſen wird 24, deſſelben Monats find, Napoleon macht 
ſich auf 10 belaufen, indem die Abdachung von in feinem Teſtamente folgende Legate: dem 
Paris nach der See nur 30 Metres (zu z prheinl. Grafen von Montholon 2,000, 00 Fr.; dem 
Fuß) beträgt, und mit jeder Schleuſe 3 Metres Grafer Bertrand 500,000 Fr.; Hrn, Marchand 
eingebracht werden koͤnnen. Der caledoniſche 400,000 Fr. Er verfügt dann über a, 100, 00 
Canal, welcher die groͤßten Kriegsſchiffe aufs Fr. in 21 Theile von 100,00 Fr. getheilt, die 
nehmen kann (er iſt 28 Fuß tlef) und welcher er an dle Kinder des General Mouton⸗Duvernet, 
dem im Thale ſtehenden Beobachter das bewun⸗ an die vom Labadopere, an die des Generals 
dernswerthe Schauſplel einer 80 Fuß hoch uͤber Girard, des Generals Gravot, den Grafen 
feinem Kopfe ſegelnden Kriegs flotte darbletet, von kascaſas, de Lavalette, Vignaly, Real, 
hat, bei einer Länge von 25 Lleues 2 Millionen den General Brayer, Lefevre-⸗Desnouettes, 
Pf. Sterl. gekoſtet, Dieſe Erfahrung hat den Drouot, Cambronne, allemand, Clauſel, 
engliſchen Ingenleurs genugt, und fie beabſich⸗ den Baronen de Mennevell und Bignon, den 
tigen jetzt den Bau von 2 Kanaͤlen, deren einer, Oberſten Marbot, den Doctor Larrey, den Chi⸗ 
von Briſtol nach Plymouth, den Kriegsſchif⸗ rurgus Demmery und Hrn. Arnauld, den Ver⸗ 
fen die ſchwierige Umſegelung des Cap Lezard, faſſer des Marius, beſtimmt. Er fuͤgt noch 
der andere von Plymouth nach London, ihnen andere Legate für Perſonen, die In feinem Dlen⸗ 
das ebenfalls ſchwlerige Durchſchiffen des Ca⸗ ſte waren, hinzu. Die Maſſe diefer verſchie⸗ 
nals de la Manche erſparen wind. Bel dem denen Geſchenke beläuft ſich auf 5,600, O0 Fr., 
Canal, welcher Paris mit der See verbinden welche von den 6, 00, ooo bezahlt werden ſollten, 
soll, ſind die techniſchen Arbeiten bei Weitem welche Napoleon erklart, 1815 einem Banquies 
nicht fo groß und muͤhſam als bei dem Caledo⸗ übergeben zu haben, und worüber ſowohl über 
ghiſchen, welcher ungefähre 2 Milllonen Fr. für das Capital wie uͤber die Intereſſen den Herren 
die Lieue gekoſtet hat. Ermaͤßigt man nun die Montholon, Bertrand und Marchand Rechnung 
muthmaßlichen Koſten nach Maaßgabe der ges abgelegt werden fol. Die Rechnungsabnahme 
kingern Schwierigkeiten und des in Frankreich veranlaßte einen Prozeß zwiſchen den Interref⸗ 
welt geringern Tagelohns, fo iſt dir Anſchlag ſenten und Hrn. Lafitte. Dieſer Handel wurde 
bon 13 Mill. für die Leue gewiß eber zu hoch der Entfcheldung der Herren Darru, Marek 
wie zu niedrig. Hlernach wuͤrde der beabſich⸗ und Calatncourt uͤberlaſſen, welche nach ihrer 
tigte Canal, der 75 Lieues lang fein fol, 1121 M. Entſcheldung dle Schuld des Hrn, kafitte auf 
Fre koſten, und alſo das Unternehmen, hinſicht⸗ 3,248,500 Fr. herabſetzten; demnach wurden 
lich der daran zu wendenden Summe nicht fo von 1815 bis 1822 gegen 4,000,000 auf eine 
rieſengaft fein, wie die Feinde dieſes Plans es Weiſe verwendet, von welcher die Brochure 
ER NR ſchwelgt, welche indeß die Schiedsrichter gebil⸗ 
In der Stolle lieſt man dere Der ligt haben. — In dem erſten Codicill ver⸗ 
Cofſtitutlonel hat eine Brochlire angekündigt, ſchreibt Napoleon den Grafen Montholon und 
unter dem Titel? „Teſtament Napoleons, von Bertrand und Hru. Marchand alles, was ihm 
J. E. Mouton⸗Duvernet, Legator Napoleons auf der Inſel St. Helena gehört, In dem aten 
und Sohn eines General⸗Lieutenants, welcher empfiehlt er der Herzogin von Parma, feiner 
in kon 181 zum Tode verurtheilt wurde, an geliebten Gemahlin, dem General Bertrand 
die Grafen von Montbolon und Berkrand, ſei⸗ die 30,000 Fr. Renten, welche er in ihrem Her⸗ 
ue Miterben.“ Der von Hrn J. C. Montons zogthume beſaß, wieder: zu geben, und ver⸗ 
Dusoernet unternommene Prozeß wird gewiß macht ihm außerdem 300,600 Fr.; er vermacht 
die Neugierde des Publikums auf ſich ziehen. ferner dem Grafen Montholon 200,000 Fr., 
Ueber den Handel ſelbſt wollen wir nichts ber Hrn. Marchand 100,00 Fr., und weiſet diefe 
merken, allein wir glauben unſern Leſern ein Legate auf diejenigen Fonds an, welche der 
Vergnuͤgen zu machen, wenn wir ihnen einige Kalſerln 1814 in Orleans in Gold übergeben 
bisher koch unbekannte Einzelheiten mirthellen: wurden. In dem dritten Codicill vermehrt 
Das Teſtament Napoleons iſt vom 15, April Napoleon die Legate der Herren Montholon, 


5 


Bertrand und Marchand noch um 1,500, oo 
Fr. und weiſt ſie auf die Anweiſung der Civil⸗ 
liſte von Italien an, welche bei dem Micefönig 
niedergelegt wurden. Er hofft, daß fein Sohn 
Eugen Napoleon dleſe gegate getreulich auszah⸗ 


len werde; er wird, fügt er hinzu, die 40 Mil 


lionen nicht vergeſſen, welche ich ihm ſowohl 
in Italien als bei der Theilung des Muͤtterli⸗ 
chen gegeben habe. a LER, 5 
Wir hatten ſchon einige Male Gelegenheit 
von einem Prozeß zu ſprechen, der ſeit einigen 
Jahren zwiſchen dem Grafen (jetzt der Gräfin) 
Fuͤrſtenſtein und Herrn (jetzt den minderjährigen 
Kindern) Bouchepron uͤber das Gut Imcken⸗ 
heim gefuhrt wurdr, indem Bouchepron, der 
dem Grafen jenes (ihm vom Koͤnig von Weſt⸗ 
phalen geſchenkte) Beſitzthum abgekauft, es bei 
der Nuflöfung von Weſtphalen, dem Staate 
Kurheſſen hat wieder zuruͤckgeben muͤſſen. Er 
forderte nun eine Summe von 400,000 Fr. als 
Entſchaͤdigung. In der erſten Inſtanz hatte 
er ſeinen Prozeß gewonnen, aber der Gerichts⸗ 
hof entſchied den 23. d., daß dle Ausſtoßung 
aus dem Beſitz, welchen der Kaͤufer erlitten, 


von der Art ſel, das die gewöhnliche rechtliche 


Gewaͤhrleiſtung hier keine Anwendung erleldet, 
und der Klaͤger noch obendrein die Prozeßko⸗ 


ſten zahlen muß. i 


Ein fonderbarer Rechtsfall iſt vor den Affifen 
von kaval verhandelt worden. Im Augenblick, 


wo in einer früdern Sitzung der Praͤſident einem 


s vorlas, rief dieſer wuͤthend aus: „Ihr 
feld alle Schurken und Boͤſewichter, und noch 
ärger als die von Mayenne.“ Im nämllchen 
Augenblick riß er einen ſchwer mit Elſen be⸗ 
ſchlagenen Schuh vom Fuß und warf ihn den 
Richtern an den Kopf. Pivot wurde deshalb: 


von Neuem vor Gericht geſtellt. Es fragte ſich, 


f IR Vamens Pivot das Urtheil des 
a. 


da Die Thatfache feſtſtand, nur, welche geſetz⸗ 
e ſollte, 


ach dem Art. 228. des peinlichen Codex follen 


Thätlichfeiten. gegen die Richter in der Sitzung 
mit einſtündiger Ausſtellung am Pranger; nach 


Art, 222, die bloße Beleidigung durch Worte 


Oitun 


in der 9, mit zwei bis fünfjähriger Ein⸗ 


ſperrung beſtraft werden. Der Staatsprokura⸗ N 


tor behauptete: es fei eine Verbalinſurie vors 
handen; der Advokat des Beklagten ſagte hin⸗ 


gegen: Pivot hat eln Verbrechen begangen, und 


wenn auch die Richter nicht getroffen worden 


ſind, fo iſt dies ein von dem Willen des Thaͤ⸗ 
Pivot gewann 


ters unabhaͤngiger Umſtand. 
ſeinen Prozeß und ſtand eine Stunde am 
Pranger. 5 8 ; * f 

Der General-Procureur des Koͤnigl. Ge⸗ 
richtsbofes zu Lyon, Hr. v. Cour voiſter, hatte 
ſeinen Sohn in das Jeſuiter⸗Collegium zu Brieg, 
im Canton Wallis, gegeben. Vor einigen Wo⸗ 


chen verſchwand der junge Menſch plotzlich aus 
der Anſtalt, ohne daß dle betruͤbten Eltern wuß⸗ 
Endlich wurde er 


verbreiteten Irrthum zu begegnen. Ich habe 


dle Ehre u. ſ. w.“ er i 
Ein Engl. Reiſender, der Doktor Morriſon, 
iſt von China zuruͤckgekehrt, wo er 17 Jahre 
verweilte. Er bringt uͤber 10,000 Bände in 
Chineſiſcher Sprache, und mehr Aus kunft über 


das unzugaͤngliche Land mit, als bisher alle 


Europäifche Reifende zuſammen genommen uͤbes 
China aufgebracht haben. 3 


ae | 


a 


A 


erſtet 


— 


Aus dem fuͤdlichen Frankreich, 
Be vom 14. Januar. ; 
Der Herzog von Infantado hat es nun doch 
mit allen Parthelen verdorben, fo ſehr er es 
ſich auch angelegen ſeyn ließ, fie insgeſammt 


zu ſchonen; wesbalb er auch feine Plane in 


ein undurchdringliches Dunkel huͤllte. Am 
Enbe mußte er doch mit denſelben ans Tages⸗ 


licht treten, und, ſo wie dies geſchah, brachte 


er alle Partheien gegen ſich auf. Dle Apoſto⸗ 
lifchen bezeugen große Unzufriedenheit, daß er 
ihre Parthel nicht fo beguͤnſtigt, wle fie es er» 


wartet hatten, und daß er politiſche Ruͤckſich⸗ 
ten und die Vorſtellungen der fremden Diplo⸗ 
Sie ver⸗ 


maten zu ſehr in Betrachtung ziebt. E 
geben es ihm nicht, daß er den Herrn Zea⸗Ber⸗ 
mudez, den fie fo herzlich haſſen, dem Koͤnige 


als Botſchafter nach Petersburg vorgeſchlagen 


bat, wo er, wie fie behaupten, den ruſſiſchen 
Hof aufs Neue gegen die erklaͤrteſten Royali⸗ 
ſten in Spanien einzunehmen ſuchen wird. Die 
eifrigen Royaliſten beſchweren ſich, daß er die 
Apoſtoliſchen beguͤnſtige, und dlejenigen unter 
ihnen, die Beffieres Aufſtand geleitet, wieder 


ſer Verſchwoͤrung niedergeſchlagen habe. Die 
Gemäßigten deklagen, daß er verkehrte Maaß⸗ 
regeln treffe, und daß er von denz eckmaͤßig⸗ 
ſten, welche man ihm vorgeſchlagen; um Spas 
nien endlich einmal zu paclfieiren, z. B. von der 
allgemeinen Amneſtie, der Abſchaffung des Pu⸗ 
kifications⸗ Syſtems u. . w. kelnen Gebrauch 
mache. Die Liberalen endlich behaupten, daß 
. 9 chein für unpartheiiſch erklaͤrt 
habe, und daß er uſchts deſto weniger auf dem 
bisherlgen Syſtem, deſſen Grundlage die Vers 
folgung der Liberalen iſt, beharre. — Man 
kann auch nicht ſagen, daß der Herzog ſelnen 
eigenen Weg geht, und die Wünfche kelner Par⸗ 
sbei zu erfüllen ſucht, — was eben nicht das 
Schlimmſte wäre, Er glaubt vielmehr ſeiner⸗ 
felts, daß er alle Partheien befriedigen konne, 
wäß fend er es mit allen verdirbt. Die Be⸗ 
Käthſchlagungsſunta und der hohe Rath von 
Caſtilſen haben, dle eine ſo wenig als der ans 
dere, bor feinen Augen Gnade gefunden. Dle 
L iſt ganzlich aufgehoben, und der andere 


% 


He u, ja alle Unterſuchungen wegen die⸗ 


Nachtrag zu No. 56. der privilegirten Schleſſſchen Zeitung. 
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in ſelnen Attributionen fehr beſchraͤnkt worden. 


Die Kreation des neuen Staatsraths, des 


Lleblingskindes des Herzogs, und die Zuſam⸗ 
menſetzung deſſelben, miß fallen Vielen, und 
man prophezeiht auch dieſer Behoͤrde keine 
lange Dauer. Von einer Veränderung im Mi⸗ 
niſterium iſt daher wieder mehr als je die Rede. 
Selbſt Herr Calomarde, der ſich bisher unter 
allen Umſtaͤnden zu erhalten wußte, ſoll aus 
demſelben austreten, und als Botſchafter nach 


Nom geſendet werden. Auch der Finanzmint⸗ 


ſter Balleſteros fol, wle es heißt, erſetzt wer⸗ 
den, fo wie der Kriegsmlniſter Zambrand. 
London, vom 24. Januar. 
Die, den Lords der Schatzkammer vorge⸗ 
legte Streitſache wegen der indiſchen Priſen⸗ 
gelder iſt endlich entſchieden worden. Der 
achte Theil davon iſt dem Lord Haſtings, der 
fruͤher Gouverneur war, zugeſprochen worden, 
und dieſer Ste Theil beläuft ſich auf 250/00 
Pfd. Sterl. (1,50% Shaler). Eine gleiche 
Summe iſt dem General⸗Lieutenant Sir Dho⸗ 
mas Hislop zugeſprochen; der Reſt wird unter 
die Armes verthellt. man 
Die Folgen der letzten Handelskriſis find 


noch immer ehr füblbar, und das Zutrauen bat 


ſich noch nicht wieder eingeſtellt. Die Erſchuͤt⸗ 
terung war zu ſtark, und kam zu ploͤtzlich, als 


daß Viele fie hatten ahnden und ſich dagegen 


ſchuͤtzen koͤnnen. Hat auch das Fieber in der 
hieſigen Handelswelt aufgehoͤrt, ſo bleibt doch 
noch Schwaͤche zuruͤck, und manche muͤſſen ih⸗ 
ren Anſtrengungen unterliegen. Daher bre⸗ 
chen noch immer Baänkerotte aus, von welchen 
die Melften das Ausland wenig intereſſiren, die 
‚aber dennoch auf den Gang des Haudels und 
des Kredits hier keinen guten Einfluß haben. 
Sonderbar genug, daß nicht wenige der britti⸗ 
ſchen Kaufleute (nicht immer die tiefſten Den⸗ 
ker) alle Handels verlegenheiten dem neuen Sy⸗ 
ſteme der Miniſter zuſchreiben, und ihre eignen 
unbeſonnenen Spekulationen und uͤberſpannte 
Handelsthaͤtigkeit nun ſogar der Regierung auf⸗ 
burden wollen; gleichſam als haͤtte dieſe ſeit 
1833 zu ſchnell verfahren, um den Zollkodex, 
ein wuͤrdiges Monument eines zweiunddreißig⸗ 
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jährigen Krieges, noch laͤnger unangetaſtet 
zulaffen. Herr Huskiſſon hat wirklich eine 
ſchwierige Stellung; die ganze Ariſtokratie, mit 
allen Anhaͤngſeln der Landeigenthuͤmer, fo wie 


die meiſten Manufakturiſten, etwa die Wollfa⸗ 
brikanten fuͤr die rohen Stoffe ausgenommen, 
“find einem freien Einfuhrſyſteme unter modiſi⸗ 


zirtem Zolle, oder ſogenannten protecting du- 
ties, abhold. Es laͤuft gegen ihr Intereſſe, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, und dies iſt hin⸗ 
reichend uber jede Neuerung den Stab zu bre⸗ 
chen. Ob die Nation ihr Brod um ſo viel wohl⸗ 
feiler ſich verſchaffen, oder ob der Handel des 
Landes durch ein liberales Syſtem bei der Wie⸗ 
dergeburt eines ganzen Welttheils ſich viel mehr 
ausbreiten kann, koͤmmt hier nicht in Betracht. 
Der Britte iſt oft viel kurzſichtiger, und auch 
eigennuͤtziger, als man auf dem feſten Lande 
glaubt, und die Page keines patriotiſchen und 
rechtlichen Miniſters iſt dabei nichts weniger als 
beneidenswerth. Man darf jedoch hoffen, daß 


der größere: und zahlreichere Theil des Volkes, 


welcher bei einem freien Verkehre nur gewinnen 
kann, und auf die Vortheile deſſelben laͤngſt 


Intriguen entgegenarbeiten werde. 

Die hieſige Muſik iſt faſt ganz 
unfere Muſikalienhaͤndler verdienen ſchoͤnes 
Geld durch die Einfuhr deutſcher Muſikalien. 
Man hat dem hier in zehn werfchledenen Abs 
bildungen, zum Theil entſetzlichen Karrikatu⸗ 
ren, gekauften Maria v. Weber, große Sum⸗ 


men geboten, wenn er die Oratorien vor Oſtern 
ſelbſt diriglren wolle. 


Indeß werden in Co⸗ 
ventgarden bereits Anſtalten zur Aufführung 
des Oberon gemacht, wovon die erſte Vorſtel⸗ 
lung am zweiten Oſterfeiertag mit aller erſinn⸗ 


lichen Pracht unter Webers eigener Direction 


ſtatt finden ſoll. 5 E 
In Rußland, behauptet ein hieſiges Blatt, 
ſel dle öffentliche Stimmung noch ſehr zu Guns 


ſten der Griechen, und erzählt bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß der Archimandrit, ein faſt hun⸗ 


dertjaͤhriger Mann, bel der letzten Feier des 
Alexander Newsfy⸗ Feſtes ſich erlaubte, ehe er 
den Segen geſprochen, ſeine Augen auf den 
hochſeligen Kaiſer, welcher gegenwärtig) war, 
gerichtet, und, indem er feine Hand gegen das 
Kreuz ausgeſtreckt, in dem Tone des Vorwurfs 
auszurufen: „es wird durch Unglaͤubige unter 


Wahlen. | 
der Parthei des neuen Praͤſidenten gehörten, 


deutſch und 


wegen polltiſcher Auiſtaͤnde es verlaffe 


— 


die Fuͤße getreten und findet keine RNaͤcher.“ 


Dieſe Worte hätten Alexander ſichtlich übers 


kraſcht, und unter der Verſammlung großes 
Erſtaunen erregt. Wenige Tage nachher habe 
(Brem. 3.) 


der Kaiſer ſeine Reiſe angetreten, 
Die aus Neu⸗Pork erhaltenen, bis zum 


26. December gehenden Zeitungen, laſſen die 


großen Mißhelligkeiten zum Vorſchein kom⸗ 
men, welche zwiſchen den Freunden des Praͤſt⸗ 


denten und denen der zuruͤckſtehenden Candida⸗ 


ten herrſchen. In einer der letzten Sitzungen 
des Congreſſes wurden vier verſchledene An⸗ 
traͤge gemacht, ruͤckſichtlich einer Veraͤnderung 
der durch die Conſtitution vorgeſchriebenen 
Die Congreß⸗ Beamten, welche zu 


haben ihre Entlaſſung erhalten. 


Gegen kootauſend Ellen Tuch ſind von Neu⸗ a 


Mork nach Griechenland abgegangen, beſtimmt 


zum Geſchenk fuͤr arme griechiſche Frauen und 


Kinder. 


Gelegenheit erhielt man auch Nachrichten vom 
Sitze des Kriegs. Zu Rangdon wurde alan 
ewei⸗ 


gert haͤtten, in irgend eine Unterhandinng.eins 
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zugehen. e Ah 
Ma drlt, vom 14: Januar. ner 


Herr Recacho hat neulich eine lang e Hubier 
bel dem Könige gehabt. unter andern beutel 
er Sr. Majeſtäͤt in Betreff der Inqufſitlon, “ 


‚würden in dem Augenblick ihrer Einfü N 
Wee 


viermal fo viel Spanier aus ihrem Vater 
vertrieben werden, als 158 9 090) 


* 
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Am 13. Oct. wurde auf der Inſel St. Helena 
elne Verſammlung gehalten, in welcher eine 
5 N merkwürdige Adreſſe an die Regierung beſchloſ⸗ 
vorbereitet worden iſt, ſich auf die Seite der 
Miniſter reihen, und allen innern politiſchen 
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auch mochten Se. Maß, den rohaliſtiſchen Frel⸗ 


willigen nicht fo viel Vertrauen ſchenken, als 


man Ihnen einfloͤßen wolle, da ſie ſich nur dazu 


eigneten, die Ruhe der Staͤdte zuſtoͤren. Kurz, 
Hr. Recacho iſt mit dieſer Audienz ſehr zufrieden. 
Geſtern waren die bier anweſenden Mitglieder 
des neuen Staatsraths beim Minifter des Aus⸗ 
wärtigen verſammelt. Gegen den Staatsrath 
und zu Gunſten des Raths von Caſtillen ſoll ſich 
elne zahlreiche und nicht unbedeutende Partbei 
gebildet haben, indem ſie es für einen Eingriff 
in die Grundgeſetze haͤlt, daß man dem caſti⸗ 
liſchen Rathe in ſeinen Befugniſſen Abbruch 
thut. Indeſſen nimmt ſich der Herzog von In⸗ 


fantado der neuen Inſtitutlon mit großer Wär⸗ 
me an. Auf ſeine Veranſtaltung iſt das Regle⸗ 


ment des Conſeils in drei Tagen vollendet wor⸗ 


worden. — Heute wird der junge Herzog vou 


Alba als Grand von Spanien inſtallirt werden. 


Dieſer reichſte ſpanſſche Grand war bis jetzt 
vom Schloß entfernt, und daher konnte die Ce⸗ 
remonie nicht ſtatt haben, wiewohl er durch 
Geburt und Beſitzungen bieſe Würde laͤngſt be⸗ 
kleidet, Er hat 12 Grafſchaften oder Mar⸗ 

qutſate, mit deren Beſitz die Grandezza ver⸗ 
Inäpft iſt. 5 


Der Rath von Caſtilien hat an Se. Majeſtaͤt 


eine ſehr kräftige Vorſtellung gegen den neuen 
Stagtsrach gerichtet, namentlich wegen der 
Worte des Koͤnigs: „die demſelben von mir 
noch naͤher zu bezeichnenden Atkribute.““ Dieſe 
Vokſtellung iſt mit vielem Feuer abgefaßt und 
jene Behoͤrde vertheidige die von ihr ſeit vielen 
Jahren beſeſſenen Attribute mit Waͤrme. 
St, Petersburg, vom 22. Januar. 
(Außerordentliche Beilage zum St. Petersbur⸗ 
ger politiſchen und literariſchen Journal vom 
FFF Lai mer 82 Zar 
Elus unſerer letzten Blatter hat die kraft⸗ 
vollen und ſchleunigen Maaßregeln angezeigt, 
welche der Kalter traf, als die Ereigniffe vom 


26. December die Entdeckung einer Veiſchwoͤ⸗ 


rung herbeigefuͤhrt hatten, die gegen das Reich 
und die ſelbiges beherrſchende erhabene Familie 
angszettelt wan ve 

Eein anderer Verſuch, eben fo ſtrafbar als 
der Erſte und eben ſobald unter druͤckt, beweiſet 
noch deutlicher die Dringlichkeit jener Maaßre⸗ 
9 In, die Abſichten der Verſchwörer und glück 
Ücherweiſe auch die Unmoͤglichkelt, daß in der 


ee; 


Mitte eines Volks wie das unſeige, und unſerer 
treuen ruſſiſchen Heere, die abſcheulichſten An⸗ 
ſchlaͤge irgend einen Erfolg haben koͤnnen. 

Die in dem nachfolgenden Tagesbefehl ent⸗ 

haltenen Thatſachen liefern einen neuen Beweis 

von dleſer eben fo unwiderlegbaren als troͤſtli⸗ 
chen Wahrhelt. 

Tagesbefehl des Chefs des Generalſtaabs Sr. 
„V Kaif. Mafeſtaͤt . 5 
I St. Petersburg, den 20. Januar. 

Der Oberſtlieutenant Mourawieff⸗Apoſtol vom 

Inf. Reg. v. Tchernigoff, war, durch die Aus ſagen 

ſeiner Mitfchuldigen, fuͤr einen der Hauptoer⸗ 

ſchwoͤrer erkannt worden, welche den Sturz des 

Staates im Sinne hatten, fuͤr einen jener Men⸗ 

ſchen, welche ſchon ſeit Jahren abſcheuliche Abſich⸗ 

ten gegen die Regierung hegten und welche ſelbſt 
den ruchloſen Vorſatz gefaßt hatten, dem ver⸗ 
ewigten Kaifer Alexander, glorreichen Anden⸗ 
kens, nach dem Leben zu trachten. Sobald die⸗ 
ſer hochverraͤtheriſche Anſchlag entdeckt war, 
wurde der Befehl zur Verhaftung des Mou⸗ 
rawieff ertheilt. Der Commandeur des Scher⸗ 
nigoffſchen Regiments, Oberſtlleutenant Gebel, 
war im Begriff, dieſen Befehl zu vollziehen, 
als Mourawieff ſich auf ihn warf und ihn mehr⸗ 
mals verwundete. Es gelang ihm, einige 

Compagnien dieſes Regiments aufzuwiegeln, 

indem er den trügerifchen Vorwand geltend 

machte, deſſen die Verſchwoͤrer ſich in St. Pe⸗ 
tersburg bedient hatten, d. h., die Pflicht dem 

Eide treu zu bleiben, welcher Sr. kaiſerl. Hoh. 

dem Großfuͤrſten und Ceſarewitſch Conſtantin 

gelelſtet worden war. Mourawieff ließ darguf 
den Courier und die Gensd'armen verhaften, 
welche ihn nach St. Petersburg bringen ſollten, 
pluͤnderte die Regimentskaſſe, befreite die in 
dem Stadtgefaͤngniſſe zu Vaſſilkoff befindlichen 

Verbrecher und gab die Stadt den Freveln der 

Soldateska Preis. Indeſſen waren drei Com⸗ 

pagnien deſſelben Regiments unter dem Befehle 

des Majors Trouchin, ihrer Pflicht unerſchuͤt⸗ 
terlich treu geblieben. Sie trennten ſich von 
dem Aufruͤhrer und der Lieutenant Pavloff verz 


tete die Papiere und das Siegel des Regiments 


Ochernigoff, bei welchem er Adjudant war, 
Unterrichtet von dieſen Vorfällen, beauftragte 
der Oberbefehlshaber der erſten Armee ſogleich 
den General der Infanterie Fuͤrſten Scherbatoff, 
Befehlshaber des naͤchſten Corps, ſich ſelbſt mit 
einer hnreichenden Anzahl Truppen an Ort und 


Er 


Stelle zu verfügen, um dleſen Nebellens Haufen 
zu vernichten und das Regiment Schernigoff zur 


Ordnung zurückzuführen, ohne uͤber die Anwen⸗ 


dung der Gewaltmittel, welche die Umſtaͤnde 


erheiſchen koͤnnten, zu ſchwanken. Obſchon mit 


Gewißheit vorauszuſehen tft, daß dieſe Maaß⸗ 
regeln die weitern Folgen eines ſo abſcheulichen 
Unternehmens aufhalten werden, ſo hat jedoch, 
Se. Majeſtaͤt der Kaifer, um ſelbſt die Möoͤglich⸗ 
kelt einer Gefahr in dem wenig wahrfcheinlichen 
Fall, daß die Rebellen der Verfolgung des Ge⸗ 
terals Fuͤrſten Scherbatoff entrinnen könnten, 
abzuwenden, für den Augenblick Sr. Kaſſerli⸗ 
chin Hoheit dem Ceſarewitſch und Großfuͤrſten 
Conſtantin den Oberbefehl des dritten Infante⸗ 
rie⸗Corps übertragen, um der Unterdrückung 
des Aufſtandes deſto ſicherer zu ſeyn. 


Der Kaiſer, welcher den Grundſatz angenom⸗ 
men hat, in Hinſicht der Truppen, die Ihm 
ſelt Seiner Thronbeſteigung Beweſſe der uner⸗ 
ſchuͤtterlichſten Anhänglichkeit an die geſetz⸗ 
mäßige Gewalt gegeben haben, mit vollkomme⸗ 
ner Offenheit zu Werke zu gehen, befiehlt mir, 
die eben angeführten Vorfaͤlle bekannt zu ma⸗ 
chen. Ibre oͤffentliche Oarſtellung muß den 
Namen des Verraͤthers Mourawfeff⸗Apoſtol 
mit Schmach bedecken und den des Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants Gebel, des Majors Trouchin und des 


Fleutenants Pavloff, welche ſich durch ihren 


unerſchrockenen Eifer Anſpruͤche auf die Ach⸗ 

tung der treuen und tapfern Ruſſiſchen Heere 
erworben haben, ehrenvoll bezeichnen. 

In dem Augenblick, wo der gegenwaͤrtige 

Dogesbefebl Sr. Kaiſerl. Maj. zur Genehmi⸗ 


gung vorgelegt worden war, traf eine Meldung 


Seitens des Oberbefehlshabers der erſten Ar⸗ 
mee ein, welcher ein Bericht des General⸗Lieu⸗ 
teuants Roth, Chefs des zten Infanterie⸗Corps, 
an den General⸗Adjudanten Fuͤrſten Scherbatoff 

beigefügt war. Dieſer hler in Abſchrift anlies 
gende Bericht meldet, daß der Aufftand des 

Regiments Schernigoff vollig unterdruͤckt wor⸗ 


Den it. 


e e Der Chef des Generalſtabes. 
% %% VBakon v. Dlbitſch : 
Bericht des General⸗Lieutenants Roth, Cbef 
des dritten Infanterſe⸗Corps, datirt aus dem 
Flecken Faſtoff den 15. Januar 1826 und an 
den General⸗Adjudanten Fuͤrſten Scherbatoff, 
Chef des aten Infanterie⸗Corps, gerichtet, wel⸗ 
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cher dieſen Bericht den ryten, 8 Uhr Abends 


empfangen haet. 
„Als ich geſtern Im Dorfe Mochnatchka ans 


langte, erfuhr ich, daß der Obriſtlieutenant u 


Mouratoieff, von meiner Annaͤherung unterrich⸗ 
tet, ſeinen Plan uͤber Faſtoff auf Brouſſiloff zu 
marſchieren aufgegeben und feine Richtung ges 
gen Dela⸗Tſerkoff genommen haͤtte, in der Hoff⸗ 
nung, ſich bei der Gräfin Branicka beträcht⸗ 
licher Geldſummen zu bemaͤchtigen. Dem zu⸗ 
folge traf ich meine Aaſtalten. Ich ließ heute 
um 3 Uhr Morgens die Kavallerie und die rei⸗ 
tende Artillerie ausruͤcken. Dem General⸗Ma⸗ 
jor Geismar vertraute ich zwei Feldſtuͤcke und 
3 Eskadrons mit dem Befehle an, ſich nach dem 


Dorfe Ouſtinowka zu begeben. Ich felbſt mars 


fchterte mit 6 Feldſtuͤcken und 5Eskadrons durch 
Faſtoff, um dem Mourawieff jeden Ruͤckzug abe 
zuſchnelden. Außerdem hatte ich zwoͤlf Com⸗ 
pagnien Infanterie den Befehl ertheilt, ſich mit 
4 Geſchuͤtzen der Artillerie zu Fuß nach Mltter⸗ 
nacht in Bewegung zu ſetzen und von Groß⸗Po⸗ 
lovezkaaus die Richtung nach dem Flecken Bela⸗ 


ſerkoff zu nehmen. 


Mitkelſt dieſer Anordnungen ward Mourawieff 5 


von allen Seiten umzingelt. Um 1 Uhr Nach⸗ 5 


mittags näherte ſich der General⸗Major Geis⸗ 
mar dem Dorfe Duſtinowka, wo ſich die Auf⸗ 
ruͤhrer befanden. Sie ſchienen ſich vertheidigen 
zu wollen, aber bei den erſten Kanonenſchuͤſſen, 
die auf fie gerichtet wurden, ſtreckten ſie die 
Waffen. Der Oberſt⸗Lieutenant Mourawieff 
iſt verwundet und gefangen worden; ſein Bru⸗ 
der hat ſich ſelbſt getoͤdtet; ein Offizier iſt auf 
dem Platz geblieben, einige andere Getoͤdtete 
und Verwundete ungerechnet. Ich beeile mich 


Euer Excellenz hiervon zu benachrichtigen.“ 


Ein nachtraͤglicher Bericht. des Generallieute⸗ 
nants Roth an den Oberbefehlshaber der erſten 
Armee, Grafen von Sacken, enthält umſtaͤnd⸗ 
liche Details Über die Affaire bei Duſtinowka. 
Wir machen es uns zur Pflicht, dieſen Bericht 
mitzutheilen. ! 


Ich elle Ew. Excellenz anzuzeigen, daß, 


nachdem ich mich von Powolocz aus in Marſch 


geſetzt und den Rebellen Mourawieff⸗Apoſtol, 
welcher ſich an der Spitze von 6 Compagnien 


des Infanterle-Regiments Tchernigoff befand, 


zwei Tage hindurch verfolgt hatte, es mir ge⸗ 
lang, ihn von drel Seiten einzufchließen, Die 
Abtheilung des Centrums erreichte die Auf üh⸗ 
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rer auf der Hoͤhe von Ouſtinowka bei dem Dorfe 
Polog 15 in dem Bezirk Vaſſilkoff. Als Mou⸗ 
kawieff⸗Apoſtol unſere Truppen anruͤcken ſah, 
bildete er die Empoͤrer in ein Viereck, und, ließ 
fie, das Gewehr im Arm, gerade auf unſer Ge⸗ 
schutz marſchiren. Doch mit Kartaͤtſchen⸗Feuer 
empfangen, wankte das Viereck. Nun hleb die 
Cadallerie ein und die Aufrührer warfen die 
Waffen fort. Es find ungefähr 700 Soldaten 
gefangen worden; mit ihnen der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Mourawieff-Apoſtol ſelbſt, welcher durch 
eine Rartätichen? Kugel und einen Saͤbelbleb 
in den Kopf ſchwer verwundet iſt, ferner der 
Stabs⸗Kapftain Baron Solovieff, der kieute⸗ 
nant Byſtrytchy, der Unter⸗Lieutenant Beſtou⸗ 
ſeff⸗Kloumine, vom Itfanterle⸗Regimente Pol⸗ 
fava, und ein Bruder des Mourawieff⸗Apoſtol, 
Oberſt⸗Lieutenant außer Dienſten. Die Lieute⸗ 
nants Kouzmine, Chipila und ein anderer Bru⸗ 
der des Mourawieff⸗Apoſtol, Faͤhnrich⸗ im Ge⸗ 
neral⸗Ouartlermeiſterſtabe Sr. Majeftät, find 
nebſt mehreren Soldaten geblieben; einige an⸗ 
dere wurden verwundet. Unſerer Seits hatten 
wir weder Todte noch Verwundete. Indem 
ich Ew. Excellenz von der gaͤnzlichen Dämpfung 
des Aufruhrs benachrichtige, muß ich binzus 
fügen, daß die gegen die Rebellen angefübrfen 
Truppen den groͤßten und lobenswertheſten Eifer 
gezeigt haben. Die Soldaten, welche Mou⸗ 
vawieff⸗Apoſtol gefolgt waren, haben im Gans 
zeu faſt gar keinen Widerſtand geleiſtet und es 
iſt augenſcheinlſch, daß ſie betrogen und dadurch 
zum 1 hingeriſſen worden ſind. Die erſte 
Grenadier⸗Compagnie des Tchernigoffichen Res 
giments, iſt nicht nur dem Beiſpiele der anderen 
nicht gefolgt, fordern hat ſie verlaſſen, um ſich 
mit mir zu vereinigen; eln Betragen, welches 
ich der Feſtigkeit und den aus gezeichneten Eigen⸗ 


ſchaften des fir befehligenden Capltalns Kozloff 


chrelbe.“ ö 


Dleſe Ereigniſſe bebuͤrfen keines Commentars, 5 


bie Rebellion des Mourawieff hat in einem an⸗ 
deren Theile des Reichs bewieſen, daß die An⸗ 
ſchlaͤge der Verſchwoͤrer überall dieſelben waren, 
daß überall der Mord ihnen als Mittel dienen 
ſollte und Anarchie, Plünderung und Metze⸗ 
lelen ihre Zwecke waren. Aber das Mourawieff⸗ 
ſche Complott bat auch bewleſen, daß die Ar⸗ 
mee überall von derſelben Ergebenheit für den 
Herrſcher und dle rechtmaͤßige Macht beſeelt if, 
daß uberall die Generäle, Offiziere und Solda⸗ 


ten ihre Pflicht mit demſelben Muthe und der⸗ 
ſelben Unerſchrockenheit zu erfuͤllen wiſſen. 
Solche Zeichen erlauben uns, mit gerechtem 
Vertrauen die Worte des Manifeſtes des Kai⸗ 
ſers zu wlederholen, durch welche Er an dem 
Tage, wo er den Thron beſtieg, „uns auf die 
unerforſchlichen Rathſchluͤſſe der goͤttlichen Vor⸗ 
ſehung verwies, welche das Boͤſe beſtraft und 
6 dleſem Böfen ſelbſt das Gute hervorgehen 
aͤßt. 7 : BESSER 
1 75 Deieſt, vom 18. Januar. 
Eben eingehende Nachrichten aus Corfu bon 
5ken d. ſcheinen die berelts mitgethellten Vor⸗ 
faͤlle bei Miſſolunghi zu beſtaͤtigen, wobei ges 
gen 3000 Tuͤrken und Aegyptier umgekommen 
ſeyn ſollen. Auch in Morea ſoll Colocotronk 
den Marſch des Ibrahim Paſcha nach Patras 
geſchickt benutzt, Tripolizza überfallen und be⸗ 
ſetzt haben. Ole hieſigen Griechen ſind über 
dieſe, von ihnen für zuverlaͤſſig gehaltene Wen⸗ 
dung der Angelegenheiten, ungemein erfreut. 
Corfu, vom 1. Januar. 55 
Die griechiſche Flotte, 67 Segel und mehrere 
Brander ſtark, hat den 22ten v. M. das Vor⸗ 
gebirge Papa umſegelt. Der Vice⸗Admfral 
Sachturis traf bei Chios 2 tuͤrkiſche Fregatten 
mit 20 Transportſchiffen; er derbrannte die 
eine, machte die andern unbrauchbar und nahin 
die übrigen Fahrzeuge. Ibrahlm⸗Paſcha war 
auf egyptiſchen Schiffen von Naupactus nach 
Miſſolungbl geſegelt, er ließ die Feſtung ſtür⸗ 
men, mußte aber mit Verluſt bis in die Vers 
ſchanzungen Reſchids zuruͤckwelchen. Es hatte 
Miſſolunghi einige Tage an Lebensmitteln ge⸗ 
fehlt, aber ſobald die griechiſche Flotte wieder 
erſchien, war die Communication überall wies 
der hergeſtellt. Die Flotte will bei Miffolun⸗ 
ahi Truppen ausſchiffen. ae mg 
Washlngton, vom 15. December. >, 
Die Zeitungen aus Neu⸗ Orleans, Briefe 
aus Mexlko und alle Reiſende, welche von 
dorther kommen, melden einſtimmig, daß die 
Mexikaniſche Regierung entſchloſſen iſt, binnen 
Kurzem eine Expedition gegen die Inſel Cuba 
zu unternehmen; ſeit dein Anfang des Octobers 
find jenen Nachrichten zufolge zu Campeche 


3000 Mann und zu Panama 15000 Mann zur 


ſammengezogen worden; in letzter Stadt und 
ihren Umgebungen treffen nach und nach immer 


mehr Truppen ein, und man erwartet, daß 
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noch vor Ende des Jahres 1500 Mann zum 
Einſchiffen bereit ſeyn werden. Die Entfer⸗ 
nung von den Kuͤſten der Provinz Pucatan nach 
der Inſel Cuba iſt ſehr gering, und es ſcheint 
keinem Zweifel zu unterliegen, daß es den 
Mexikanern mit den ihnen zu Gebote ſtehenden 
Streitkraͤften leicht werden wird, der ſpani⸗ 
ſchen Herrſchaft jene treffliche Kolonie zu ent⸗ 
reißen; außerdem dürfte die Mexikaniſche Ex⸗ 
pedition auch noch von Seiten der Republik 
Columblien unterſtuͤtzt werden! Ein anderer 
Umftand, welcher dem Plan einer Invaſton der 
Jufel Cuba zu Gute kommt, iſt die Aus wan⸗ 
derung einer großen Anzabl angeſehener Ein⸗ 
wohner von Cuba, welche ſich zunaͤchſt nach 
Neu⸗Orleans, und von da weiter nach Mexiko 
begeben haben. Auf den Inſeln Cuba und 
Puerto⸗Rico befindet ſich eine gemiſchte Bevoͤl⸗ 
kerung, deren Sitten und Gewohnheiten denen 
der europätfchen Spanier ſehr wenig gleichen. 


Wenn die phyſiſche Kraft dleſer Bewohner von 
auswaͤrtiger Hülfe unterſtuͤtzt, gehörig gelei⸗ 


tet wird, ſo ſteht zu erwarten, daß die Eman⸗ 


keit zu Stande kommen wird. 
Die Deputirten Ober⸗Peru's baben für ihre 
von den übrigen amertkanſſchen Staaken ger 
trennte Republik den Namen Bolidars⸗Repu⸗ 
blik angenommen. Um auf dieſe Welſe den 
beruͤhmten Befreier jenes großen Continents, 
ein, feiner wuͤrdiges Denkmal zu begründen. 
Die Debatten des Congreſſes der vereinigten 
Staaten beweiſen, daß die letzte Praͤſtdenten⸗ 


wahl zwiſchen den Freunden des erwählten 


Candidaten und feinen Gegnern, die beftigfte 
Erbitterung erregt hat. Nicht weniger als 
4 Motionen wurden an einem Tage gemacht, 
um das Wahlgeſetz abzuaͤndern, und eine ſol⸗ 
che Einrichtung zu treffen, daß die Wahl des 
Praͤſtdenten und des Vice⸗Präſtdenten in Zus 
kunft der Einmiſchung des Senats und des 
Hauſes der Repräſentanten nicht weiter unters 
worfen find. Die verſchiedenen Gegenſtände, 
auf welche der Präſident in feiner Botſchaft 
zu ſprechen kommt, ſind mit den darauf be⸗ 
ehe Aktenſtuͤcken an Aus ſchuͤſſe verwieſen 
7 r 88 2 ee eien 8 7 5 
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85 . Aer chten. N 
Hier Erbprinz von Hohenzollern Hechlogen 
iſt in Mönche 


nu bei feiner Braut, der Prinzeß 


cipation beider Inſeln ohne große ‚Schwierige 


Eugenka v. Leuchtenberg, angekommen. Der 
Tod des Koͤnigs hatte die Vermaͤhlung ſeiner 


Enkelin verzoͤ gert. 
Carli und Comp. in Augsburg hatten noch 
12000 Darmſtaͤdter Looſe von Rothſchild zu bes 
ziehen und zwar zu dem Ur⸗Preis von 96. Jetzt 
ſtehen ſie 82. Die Differenz macht allein ſchon 
für Rothſchild einen Verluſt (lucrum cessans) 
von 24000 Fl. e ee ee RR 


Eine Kundmachung vom Rathe des Stans 
des Schwyz vom 17ten December beſagt: 
„Da U. G. H. und Obern mit Mißbelieben er⸗ 
fahren, in welch uͤbertriebenem Maaß hie und 
da während juͤngſter Tagen getanzt worden, 
haben ſelbe erkannktund auszukünden befohlen, 


daß das Tanzen wahrend der bevorſtehenden ee 


Faſtnacht einzig auf die 3 letzten Tage, als des 
fogenannten ſchmutzigen Donnerſtag Bruder, 
Guͤdel⸗ Montag und junge Faſtnacht einge⸗ 
ſchraͤnkt ſeyn ſolle.“ ö N 


Der profeſſor Rent, Bibliothekar an de. 
Barberiniſchen Bibliothek, hat ein koſtbares 


Manuferipk aufgefunden, nämlich einen Dante 
mit Landinos Commentarlen, durchweg mit 


Randbemerkungen von Taſſo's eigener Hand 


verſehen. Der Profeſſor Rofint in Piſa wird 
feine ſchoͤne Ausgabe von Taſſo's ſaͤmmtlichen 
Werken mit dieſem Fund bereichern. Br 
Die Berechtigung, ſchreibt man aus Stock⸗ 


holm, unter der ſonſt erlaubten Zeit zu agen 


war durch die koͤnlgl. Beſtimmung über Jagd 
und Thierfang von 1808, was Eleadthiere, 
Hirſche und Rehe betrifft, auf 10 Jahre dahin 
beſchraͤnkt worden, daß ſolche nur in eingehag⸗ 
ten Thiergaͤrten getoͤdtet, wohl aber von ange⸗ 

bautem Eigenthum fortgejagt werden durften, 


Nach Ablauf der 10 Jahre fand keine neue ße 
ſtimmung ſtatt, bis zum letzten 6. December 
wo Se. Majeſtaͤt abermals, zur Verhuͤtung dern 


Ausrottung des Elend⸗Geſchlechtes, verfügt 


haben, daß Elendthiere en ene ene, 


bei Strafe, nicht anders als in eingehaͤgten 


Thiergaͤrten ſollen getoͤdtet werden duͤrfen⸗ 
Auf der diesjaͤhrigen Pariſer Ausſtelhang det 


koͤnigl. Manufakturen bemerkt man beſonders 


einen Schreibkaſten (Bureau sécrétairc) dot 


por udn. Derselbe beſteht aus 36 verſchiede⸗ 

9 und 2 Saͤulen von Laſurſtein. Das 

mittlere Blatt iſt wee eme und trockenen 

5 1 gi bemalt. 

Muſchelwerk und allerhand 
jedem Ecke iſt ein Vogel gemalt. 

tenblaͤttern ſieht man Nachahmungen von Ca⸗ 


ruͤchte; in 


55 


des Thier reichs in Gold. Der Vordertheil 
oder die Hauptplatte laͤßt ſich nicht, wie bei den 
gewoͤhnlichen⸗ ‚Screibfäften, . 
ſondern man offnet dieſes Geraͤth vorne und 
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Zwei langli 0 Fol ent⸗ 
Auf den Sei⸗ V 
Die Schubläden⸗ Platten fi ſind blau mit 

erungen und verſchiedenen Gegenſtanden u 


herabſchlagen, 


fa Wunden und der eine den Schenkel zer⸗ 
rochen. Ochſen und Schaafe ſind in Menge 
getoͤdtet worden. Eine Nacht vorher war in 


Saillegouſe vom eb Regen ein ame ein⸗ 
e . 


Die Erhaltung meines nachgeſuchten Abſchte⸗ 


8 des zeige auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
in den an. 


Diſtl. Ellguth den 1. Februar 1826. 
> riebe, ER preuß. e ee 
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In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs Expedition, Wilhelm Gottlieb Korn's 
Buch bandlüng iſt zu haben: dar 2 

RNaßmann, F., literarlſches Handwoͤrterbuch der verſtorbenen deutſchen Dichter und zur ſchö⸗ 
nnen Literatur gehörenden Schriftſteller in 8 Zeltabſchnitten von 1137 bis 1824. ge. g. 
Leipzig. Lauffr. . ie nende iht 10 Sge. 
Horn, Dr. K. F., Handbuch für Landſchullehrer zur Befoͤrderung eines zweckmaͤßigen Ger 
brauchs des Herderſchen Katechism. Ir Thl. 2. Aufl. 8. Weimar. Hoffmann. ı Rtl. 15 Sgr. 
Steinbeck, C. H., neues buͤrgerliches Kochbuch. 8. Ronneburg. literar. Comt. 1 Ktl. 15 Sgr. 
Bauer, Dr. A., Entwurf eines Strafgeſetzbuches für das Koͤnigr. Hannover. gr. 8. Göttingen, 
Vandenhoͤck & R. f „ Rihle. 25 Sor, 


Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau den 4. Februar 185. 

f Hoͤchſter: Mittler: Niebrigſter: 
Weitzen ⸗Fthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — „ Rthlr. ae Sgr. 9 Pf. — ⸗thlr. 21 Sgr. + Pf. 
Roggen ⸗Kthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 16 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 14 Sgr. Pf. 


Gerſte 2 Nthir. 13 Sgr. 7 Pf. — Kehle ıT Sgr. 6 Pf. Were RNthlr. 10 Sgr. 2 Pf. ze 


Hafer sREhle, 10 Sgr. 6 Pf. — + Rthlr. 10 Sgr. Pf. — Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
In den drei Bergen: Hr. Baron v. Roell, Landrath, von Trebnitz. — Im i old nen 
Schwerdt: Hr. Hardt, Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Frledrich, Rendant, von Glatz; Herr 


Bir er nad) Vorſchrift der Gefege werde verfahren 2 a 
e 72 . 
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Beilage zu No. 16, der privilezirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Vom 6. Februar 1826. 


—— —— 


(Bekanntmachung) wegen anderweitiger Verpachtung des Domainen Amts Trebnitz. 


Dias Königliche Domalnens Amt Trebnitz auf der rechten Seite der Oder im Kreiſe gleiches Na⸗ 
mens, 3 Meilen von Breslau, 1z Melle von Pransnig, 3 Meilen don Wohlau und 4 Meilen 


von Herrnſtadt belegen, ſoll von Johann d. J. ab, anderweitig im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 


pachtet werden. Es gehören zu demfelben: 1) das Vorwerk Kellerhoff, enthaltend 57T Morgen 


22 OR. Ackerland, 46 M. 103 Gärten, 10: M. 17 OR. Wlefenland, 3 M. 165 ON. Hofraum 
und Gebäude, EM. 87 OR. Graͤſerey, 19 M. 46 QR. Graben, Wege und Inland; zuſam⸗ 
men 749 M. 160 QR. 2) das Vorwerk Neuhoff, enthaltend 1058 M. 43 OR. Ackerland, 22 M. 
45 DR, Gärten, 168 M. 56 OR. Wieſenland, 3 M. 20 R. Teiche, M. 48 QR. Hofraum 
und Gebäude, 48 M. 22 OR. Graͤſerey, 39 M. 125 AR, Graben, Wege und Unland, zuſam⸗ 
men 1344 M. 179 OR.; 3) das Vorwerk Wiſchawe, enthaltend 549 M. 141 QR. Ackerland, 
7 M. TAN. Gartenland, 69 M. 159 OR. Wleſenland, 3 M. 2 UN. Hofraum und Gebäude, 
13 M. 126 QR. Graͤſerey, 5 M. 50 QR. Graben, Wege u. Unland, zuſammen 648 M. 119 . 
4) das Vorwerk Bentkau, enthaltend 752 M. 68 QR. Ackerland, 7 M. 75 Gärten, 117 M. 110 ON 
Wieſenland, 17 M. 40 QR. Teichland, 3 M. 4 QR. Hofraum und Gebäude, 19 M. 138 QR. 
Eraͤſerey, 41 M. 112 QR. Graben, Wege und Unland, zufammen 959 M. 48 OR.; 5) das 


Vorwerk Raſchen, enthaltend 648 M. 67 OR. Ackerland, 17 M. 23 QR. Gärten, 80 M. 70 R. 
Wleſenland, 3 M. 9 OR. Hofraum und Gebaͤude, 4 M. 17 ON. Graͤſerey, 20 M. 125 DM 


N 


Graben, Wege und Unland, zuſammen 784 M. 34 N.; 9 an beſondern Teichen 318 Ms 


38 OR.; 7) die Ziegeley zu Neuhoff; 8) die Brauerey und Branntweinbrennerey zu Trebnitz; 


90 die Getrelde⸗Zinſen der Einfaffen, der Mühlen ꝛc. 5 
Der Termin zur oͤffentlichen kicitation iſt auf den zoſten Maͤrz d. J. Vormittags um 10 Uhr 
im Koͤnigl. Regterungs⸗Gebaͤude hieſelbſt vor dem Herrn, geheimen Regierungs⸗Rath von 
Kraker angeſetzt. Gegen gedachten Commiſſarium haben ſich Pachtluſtige vor der Zulaſſung 
zum Gebot nicht nur über ihre landwirthſchaftlichen Kenntniſſe und fonſtigen Verhaͤltniſſe, ſon⸗ 
dern auch über ihre Zahlungs fahigkeit ganz genügend auszuweiſen. Die Anſchlaͤge werden etwa 
14 Tage vor dem Termine ſowohl in unſerer Domainen⸗Regiſtratur als beim Domainen⸗Amte 
Trebnſtz einzufehen ſeyn. Breslau den 3 rſten Januar 18265. Fe: = 
Koͤnigl. Preuß. Regierung, Zweite Abtheilung. 
(Oeffentliche Vorladung.) In der Nacht zum sten December 1825; ſind in der Scheuer 


des Frei» Gartner Andreas Moczigemba zu Rudnick, 40 Stuͤck weißes und 2 Stuͤck graues 


oͤſterreichiſches Tuch vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer und 
Eigenthuͤmer dieſer Tuche unbekannt ſind, ſo werden ſelbige hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 
aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen und laͤngſtens bis zum 24ſten Februar c. in dem Koͤniglichen 
Haupt⸗Steuer⸗ Amte zu Ratibor einzufinden, und nicht nur ihr Eigenthums⸗Recht auf die an⸗ 


gehaltenen Tuche zu beweifen, ſondern auch wegen deren geſetzwidrigen Einbringung ſich zu ver⸗ 


ankworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewartigen, daß in Gemaͤßheit des §. 180. Tit, 531. 


der allgemeinen Gerlchts⸗Ordnung fie mit ihren Anſpruͤchen werden prächudtret und über die in 
Beſchlag genommenen Tuche nach . der Geſetze werde verfahren werden. Oppeln den 


ten Januar 1826. oͤnigl. Regierung. Zweite Abtheilung. 
(Gvertiſſement.) Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von 


Schleſien wird hierdurch bekannt gemacht: daß auf den Antrag des Ober⸗Amtmann Müller 


die Subhaſtatlon des im Furſtenthum Brieg und deſſen Kreutzburg⸗Pitſchenſchen Kreiſe gelege⸗ 
nen Rittergutes Schmardet Uten Antheils, auch Nleder⸗Schmardt genannt, nebſt allen Rea⸗ 
taten. Gerechtigkeiten und Nutzungen, welches im Jahr 1824 nach der dem, bei dem hleſigen 


Koͤnigl. Ober ⸗Landes⸗Gerſcht aushaͤngenden Proclama Beigefügfen, zu jeder ſchicklichen Zelt 
einzuſehenden Taxe, landſchaftlich auf 25,081 Rthlr. To Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, verfuͤgt worden. 
Demnach werden alle Beſitz- und Zahlangsfahlge Öffentlich aufgefordert und vorgeladen: in 
einem Zeitraum von 9 Monaten, vom raten März d. J. an gerechnet, in den hlezu angeſetzten 
Terminen, namlich den 14ten März und den ızfen Juny, beſonders aber kn dem letzten und“ 
peremtoriſchen Termine den r4ten December 1826 Vormittags um ro Ude vor dem Koͤniglichen 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Behrends im Partheien⸗Zimmer des biefigen Ober Lan⸗ 

des⸗Gerichts⸗Hauſes in Perſon oder durch gehoͤrig informirte und mit Vollmacht verſehene 
Mandatarien, aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu ihnen für des Fall etwani⸗ 
ger Unbekanntſchaft der Juſtiz-Commiſſarius Neumann, Juſtiz⸗-Commiſſarius Brler und, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Dziuba vorgeſchlagen werden, an deren einen fie ſich wenden koͤnnen) zu 
erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und dle Adjudicatſon 

an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolge. Auf die nach Ablauf des peremptoriſchen Termins 
75 etwa eingehenden Gebote wird aber, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, keine Ruͤckſicht ges 

= nommen werden und ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der 

ſaͤmmtlichen, ſowohl der eingetragenen, als auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 

letztere ohne Productlon der Inſtrumente verfügt werden. Breslau den ı3ften Januar 1826. 

33 ARE Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 

5 (Deffentliche Bekanntmachung.) Von Selten des unterzeichneten Königlichen Pu⸗ 
pillen⸗Collegii wird in Gemaͤßheit der F. 137, bis 146. Tit. 17. Thl. 1. des allgemeinen Lande, 
rechts den unbekannten Gläubigern des am gten Februar 1823 zu Niemitz⸗Kauffung verſtorbenen 
Ernſt Ferdinand Auguſt von Uechtritz und Steinkirch die bevorſtehende Theilung der Vers 
laſſenſchaft hiermit öffentlich. bekannt gemacht, mit der Aufforderung: ihre etwanigen Anſprüche 
an diefelbe binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſiz es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, 
wenn ſie kuͤnftig damit an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. Breslau den zten Januar 1826. ; EEE 55 

= = x = Koͤnjgl. Preuß. Puplllen⸗Colleglum. £ 
(Subhaſtations⸗ Bekanntmachung.) Auf ben Antrag des Kaufmann Chriſtlan Fries 
drich Weinhold fol das dem Tiſchlermeiſter Ernft Benjamin Weyberger gehörige, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Lax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1825 nach den 
Materiallenwerthe auf 12,451 Rthlr. nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pCt. aber, auf 17 ³ 
Kehle. unter No. 1447 und 1382 am Neumarkte an der Ecke des Zilegen⸗Gaͤßchens gelegene zur 
bluͤhenden Aloe benannte Haus, im Wege der nothwendigen Subhaſtatſon verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtlges Proclama, aufgefordert 
und eingeladen: in den hierzu angeſetzten Terminen, naͤmlich den 6. Februar 1826 und den roten 
April 1826, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den raten Juni 1826 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Pohl in unſerm Parthelen⸗Zimmer No. x. zu 
erſcheinen, die beſonderen Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtatlon daſelbſt zu verneh⸗ 
men, lhre Gebothe zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in ſofern kein ſtatk 
hafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kauffchillings, die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der 

letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumeſte bedarf, verfügt werden. 
Breslau den 1. November 1825. Kaoͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſiden. 
en bhaſtatlo nus Bekanntmachung.) Auf den Antrag der verwittweten Anna Ro⸗ 
fina Vogt gebornen Blieſener, ſoll das dem Bürger und Schuhmacher Hieronymus 
Stomke gehörige und, wie die an der Gerichts⸗Stelle aushaͤngende Tax⸗Aus fertigung nach? 
weiſet, im Jahre 1825 nach dem Materialſen⸗Werthe auf 3305 Rthlr. a8 Sgr. nach dem Nu⸗ 
tzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber, auf 3578 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus No. 537. unter den Hin⸗ 


* 


n 
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terhaͤuſern belegen, Im Wege der nothtwendigen Gubhaftation berfauft werden. Demnach wer⸗ 
den alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama, aufgefordert und eingela⸗ 
den: in den hlezu angeſetzten Terminen, nämlich den sten Februar 1826 und den roten 
April ej.a, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 1 ten Juni 1826 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Pohl in unferm Partheyen⸗Zimmer No. x. 
zu erſcheinen, die beſondern Bebingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatt⸗ 
bafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meift- und Beſtbie⸗ 
lenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, dle Loͤ⸗ 
ſchung der faͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar der 
letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
den. Breslau den 15ten November 1825, f EEE SER ER 
z 5 Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz = 
(Avertiſſement.) Da ſich in dem am 4ten July d. J. in Subhaſtations⸗Sachen des 
dem Schnelder⸗Meiſter Müller gehörenden Hauſes No, 869. auf der Hummerei angeſtandenen 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine keln annehmlicher Käufer gefunden hat, indem das letzte und 
hoͤchſte Gebot nur auf 1800 Rthlr. ausgefallen iſt; fo iſt auf den Antrag der Realglaͤubiger dies 
ſes Grundſtuͤckes ein nochmaliger kicftations⸗Termin auf den 13ten Mär; 1826 Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Pohl! angefegt werben, und zwar unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 1) der Kauf geſchieht in Pauſch⸗ und Bogen; 2) Licitant übernimmt die Bela 
gerungs⸗Koſten pr. 29 Athlr. 13 Sgr. 4 Pf.; 3) Adwiniſtrations⸗ und Subhaſtatlons⸗Koſten 


werden aus der Maſſe Adzudicallous⸗ und Traditions Koſten aber vom Licitanten berichtiget. 


J) das kicitum wird baar gezahlt. Es werden daher alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
aufgefordert und eingeladen: in dem obgedachten Termine in unſerm Partheien⸗Zummer No. Ir 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
men, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatt⸗ 
hafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, nach eingeholter Genehmigung der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der faͤmmilichen eingetragenen, auch der leer ausge⸗ 
benden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu bieſem Zwecke de 
Juſtrumente bebärf, verfügt werden. Breslau den Irten November s ð 
g „ = RER Königliches Stadt Gericht hieſiger Nefidens. 
(Edietal⸗Citatlon.) Von dem Königl. Stadtgericht hieſtger Reſidenz iſt in dem über. 

den auf einen Betrag von 18357 Rtolr. 7 Sgr. 3 Pf. manifeſtirten, und mit einer Schulden⸗ 
Summe von circa 15356 Rihlr, belaſteten Nachlaß des verſtorbenen Partieuller Andreas Fer⸗ 
dinand Weiß, auf den Antrag deſſen Unerfal» Erbin der verehlichten Coffetier Reiſe! am 
zjten Julp 1825 eröffneten erbſchaftlichen Liqudations-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweizung der Auſpruͤche aller erwanigen unbekaunten Gläubiger auf den raten May 6. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Muzel angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
foͤnlich, oder durch geſetzlich zuläffige Vevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
jchafı die Herren Juſttz-Commiſſarien Pfendfack, Muͤller und Hirſchmeher vorgeſchlä⸗ 
gen werden, zu melden, (hre Forderungen, die Axt und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
nud die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitete 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus bleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig gehen, und mit ieren Forderungen nur an das jenige, was nach Befrledi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤgte, werden verwieſen 
werden. Breslau den 10. Januar 1826. Königl, Stadtgericht hieſiger Neſidenz. 
(Subhaſtatjons⸗Anzeige.) Das in hieſtger Vorſtadt an der kiebauer Straße gele⸗ 
gene, auf 909 Kehle. 12 Sgr. abgeſchaͤtzte maſſtoe Haus N. 89, des Getraidehaͤndter Chriſtian 


7 


Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu verneh⸗ 


Production den 


Daniel Scharf, lol im Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem auf den roten April, 


= * „„ 
d. F. vor uns anſtehenden einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 


bietenden verſtelgert werden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. Landeshut 


den zften Februar 1826. RNaoͤniglich Preußiſches Stadt⸗Gericht. 


(Edictal⸗Citation.) Von dem unterzeichneten Juſtizj⸗Verweſer innebenannter Ortſchafß⸗ 


ten, werden hachfiehende verſchollene Perſonen, naͤmlich: 1) Gottfried Eitner, aus Ober⸗ 


Tſchirnau, der 1813 als Landwehrmann mit nach Frankreich gegangen; 2) Carl Gottlob Scholz, 
von hier, der ver circa 19 Jahren als Tuchmacher⸗Geſelle in die Fremde gegangen und im Jahre 


1813 zuletzt von Liegnitz aus, geſchrieben hat; 3). Johann Gottlieb Roͤhr, von hier, der im 
Jahre 1795/6 als Muͤller⸗Geſelle gewandert und 1800 aus der Gegend von Warſchau die letzte 
Nachricht von ſich gegeben; 4) deſſen Bruder Friedrich Wilhelm Rohr, von hier, der untes 
den ehemaligen von Koͤh ler ſchen Huſaren in Fiehlehne, in Weſtpreußen geſtanden, 1805 hieher 
zuruͤckgekommen, in demſelben Jahre wiederum weggegangen und ſeiedem nichts von ſich hören 
laſſen; 5) die beiden . Gebruͤder Samuel und Joh. Gottlieb Maͤtſchke, 
von hier, von denen erſterer im Jahre 1808 von Guhrau aus, mit einem franzoͤſiſchen Hufaren- 
Regimente nach Spanien und Letzterer 1812 auf die Wanderſchaft gegangen; 6) Adam 
Friedrich Scheibel, aus Katſchkau im Jahre 1813 unter dem zoten Landwehr⸗Regimente, 
angeblich in der Schlacht bel Leipzig bleffirt und nach Prag oder Paderborn ins Lazareth gebracht; 
7) die Gebruͤder Friedrich und Gottlieb Bloche, aus Gleinig, wovon Erſterer damals unterm 


Arten Landwehr⸗Regiment 1813 bei Culm ins Lazareth gekommen und Letzterer in der Schlacht 


bei £eipgig unter dem damallgen ıften Weſtpreußlſchen Infanterie: Regiment bleſſirt worden fern 
ſoll; 8) Chriſtian Hampel, ebendaher, der als kandwehrmann unter dem toten Regimente 
in einem Lazareth in Sachſen geſtorben ſeyn fol; 9) Ehriſtian Altmann, aus Globitſchen, 
der als Musquetler unter dem damaligen von Wartens lebenſchen Infanterle⸗Regiment nach der 
Schlacht von Jena 1806 gefangen genommen und in Frankreich in einem Lazareth geſtorben fen 


ſoll. — Die von ihrem Leben und Aufenthalte ſeitdem nichts hoͤren laſſen, fo wie deren etwa 


zuruckgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer auf Inſtanz ihrer Verwandten und reſp. Cara: 


toren hlermit vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den röten Justi 


künftigen Jahres Vormittags um To Uhr hier auf dem Rathhauſe anberaumten Termin ſchrift⸗ 


lich oder perſoͤnlich zu meiden, bei ihrem Außenblelben aber zu gewaͤrtigen, daß fie fuͤr todt er⸗ 
klaͤrt und uͤber ihr Vermögen nach den Geſetzen disponirt werden wird. Groß⸗Sſchienau den 


zöften Juli 1825. = Goͤld ner. 


(Avertiſſement.) Der maſſive Neubau einer Schule und Lehrer⸗Wohnung nebſt Schen⸗ f 


nen und Stallgebaͤude ꝛc. in Gros⸗Zoͤllnig, Oelsner Kreiſes, fol zufolge hohen Auftrages 


Einer Köntglichen Hochlöblichen Regierung zu Breslau im Wege der Licitatſon an den Minbeſt⸗ 


fordernden verdungen werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 28ſten Februar c a. Vor⸗ 
mittags von 8 bis Abends 6 Uhr anberaumt, an welchem Entreprifes und cautionsfaͤhige ges 
pruͤfte Bauhandwerker aufgefordert werden, ihr Gebot daſelbſt in der Wohnung des Herrn 
Erzprieſter Abler abzugeben, wornach der Mindeſtfordernde den Zuſchlag unter Vorbehalt hear 


ber Genehmigung Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu gewärtigen hat. Zeichnungen und des 


dingungen liegen bei dem Unterzeichneten zur ſteten Einſicht bereit. Brleg den 31, Jannar 1826, 
— Wartenberg, Koͤniglicher Bau⸗Inſpektor. 


(Bekanntmachun 9.) Es ſoll die Decke der katholiſchen Kirche zu Kraſchen, Gub⸗ a 
rauer Kreiſes, erneuert, und dieſer Reparatur⸗Bau mit Einſchluß der Bretter⸗Lieferung m 


den Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu ſteht auf den zten Mär; Nachmittags 


3 Uhr, im Koͤnigl. Amt⸗Hauſe daſelbſt, ein öffentlicher Termin an, wozu ſichere und recipitte 5 
Werkmeister eingeladen werden. Der Zufchlag bleibt der Koͤnigl. Regierung zu Breslau vorbe⸗ 
balten. Wohlau den zſten Februar 1926. NI man n, Koͤnlgl. Bau⸗Inſpector. 


(Zu kaufen) tolrd ein gebrauchter, leichter, elnſpaͤnniger Stuhlwagen gefucht Nicolal⸗ 
traße Nu. 2, r 


1 
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a NND 
8 Fortdauernder Verkauf von Tuch, Kaſimir und Kallmuck 3 
NE EURER zu herabgeſetzten Preiſen. 255 f 5 


\ 


r TE TTND 
In Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 7ten December v. J. habe ich hiermit dle Ehre 
ergebenſt anzuzeigen, wie noch ferner eine ſchoͤne Aus wahl 

„ aller Gattungen der neueſten Mode⸗Tuͤcher in allen Farben, aus den vorzuͤglichſten Ins 

und ausländiſchen Fabriken, desgleichen der ſchoͤnſten und feinſten Kaſimirs und Kall⸗ 

mucks ebenfalls in allen Farben, ö = ’ „ 

bey mir zu haben iſt. we „ es 

Ich füge die wiederholentliche Verſicherung bey, daß ich bie Waaren zu wirklich herabge⸗ 

ſetzten Preifen verkaufe, und jeden geneigten Kaͤufer gewiß zufrieden ſfellen werde. N 
ö . ö Der Kaufmann J. W. Miſchke, 
Salzring Neo. 18. im eigenen Haufe 


(Verkäufs⸗Anzeige.) Schaafzuͤchtern, die in der glücklichen Lage find, durch Ver⸗ 
wendung hoͤherer Summen, Ankaͤufe aus vollkommen conſtanten Schaafheerden zu machen, 
um mit Benutzung ausgezeichneter Boͤcke, auf dem kuͤrzeſten Wege eine conſtante Heerde zu bil⸗ 
den, biete ich 200 Zucht⸗Mütter aus meinen Sofoliniger und Dambrauer Heerden, auch [die 
Wahl aus mehrern vollkommen ausgeglichenen Böden, und gegen 300 zwei auch dreijaͤhrige 
hoͤchſt feine Schoͤpſe, mit dem Bemerken und Biete zum Verkauf an: bel Herrn Trinius in 
Leipzig und Herrn C. Weſtphal in Berlin, die noͤthigen Erkundigungen über die Qualitaͤt mei⸗ 
ner Wollen einzuziehen. Da beſagte Herren meine Wollen durch die letzten 6 Jahre zu den hoͤch⸗ 
ſten Preiſen des Breslauer Wollmarktes erkauft haben, und ihr Lob oder Tadel der competen⸗ 
teſte Richter Über die Guͤte dieſer Heerden ſeyn dürfte, Außer den Tagen vom 18ten bis den 
Azſten hujus bin ich ſtets zu Haufe, daher mir mit Ausnahme dieſer Tage jeder Beſuch erfreu⸗ 
lich ſeyn wird. Dambrau bei Schurgaſt den aten Februar 1826. a 

or Der Regierungs⸗Rath v. Zlegler. 


oh r⸗Schoben 200 Schock äußerfi billig in Kl. Komerawe bel Trebnig zu verkaufen. = 


(Anzeige.) Bel dem Dominium Minckowitz, Namslauſchen Kreiſes, zwei Meilen ; 


von Bernſtadt gelegen, find alle Sorten des vorzuͤglichſten Schirrholzes zu den billigen, dee 
Zeit angemefjenen Preiſen zu haben, wobei die Tage Montag und Donnerſtag in jeder Woche zum 
Verkauf beſtimmt find. Das Nähere hierüber iſt bei dem hieſigen Forſt⸗Amt zu erfahren. er 
SSR AIDADANAODAIOOHOAHD 
ee = G.  DHauseerfauf. 
Mein auf der neuen Gaſſe sub No. 267, nahe am neuen Shore, dem Koͤniglichen Ober⸗ $ 
$ Landes» Gerichts Gebäude ſchräg über gelegene maſſive Eckhaus, nebſt geräumigen Hof⸗ $ 
J raume iſt aus freier Hand zu verkaufen. Im Gebäude ſelbſt befinden ſich 13 Zimmer. Wegen $ 
$ feiner Lage würde es ſich zu einem Gaſthofe, Brau- oder Schankhauſe vorzüglich eignen. § 
$ Kaufluſtige welche hierauf teflectiren wollen, erſuche ich, ſich in portofreien Briefen direct § 
F an mich zu wenden. Natibor den rſten Februar 1826, i a 
N . ' 5 Die verwittwete Kaufmann Roſa Groͤger. 5 
(Fiſchſaamen und Sgamenlein⸗Verkauf.) Bel dem Dominium Pol n. Würz. 
Big bei Conſtadt ſtehen 400 Schock ſtark- ausgewachſener 3jähriger Karpfenſaamen zum billlg⸗ 
ſten Verkauf. Ebendaſelbſt ind 120 Scheffel geruhter Saamen⸗ Lein, Rigaer Abkunft, erer 
und zweiter Wuchs, zum Preiſe von u Neble. 15 Sgr. der Pr. Scheffel zu haben. 
E (Anzelse,) Eine vor einigen Tagen neu erhaltene Parthie Elbinger marinirsz 
Bricken und Lachs empfehlen bei herabgeſetzten Preifen zu geneigteſter Abnahm. 
. f A Johann Schmidt Söhne, 


f N 
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Gerkauf von eilf Stüc dchſen) Auf den ısten Februar, als Mittwochs 
Vormittags um 11 Uhr follen eilf Stuͤck gut genaͤhrte Ochſen auf dem Wirthſchaftshofe 
in Oswitz meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 8 


5 ö Schaaf ⸗ Vieh „ Verkauf. 
Das Dominium Koſelwitz, Roſenberger Kreiſes, offerirt 189 Stück zur Zucht kaugllche 
Muttern edler Abkunft, nebſt 40, 50 Boͤcken, zu moͤglichſt billigen Preiſen. Der Verkaufspreis 
der Wolle war vor zwei Jahren 130 und voriges Jahr 145 Rtlr. pro Centner Unſortirt an einen 
und denfelben Kaͤufer. Es ſteht frei die Heerde täglich in Augenſchein zu nehmen. 


(Zu verkaufen) find bei der Freienſtandes⸗Herrſchaft Goſchuͤtz eine Parthle Schaaf, 
boͤcke. Nähere Auskunft hierüber giebt das Rentamt in Goſchuͤtz. 3 ER 
2 a Verkauf von Merino » Widderm 8 5 
Met einer vorzuͤglichen Auswahl und beträchtlichen Anzahl detſelben, kann das Dominlum 
Meiffenleipe, Liegnitzer Kreiſes, zwiſchen Jauer und Neumarkt gelegen, aus felner Origi⸗ 
nal⸗Heerde wiederum zum Verkauf aufwarten. 85 f 


(Guts⸗Verkauf.) In der ſchoͤnſten und fruchtbarſten Gegend Oberſchleſtens iſt ein 
Gut mit allen Annehmlichkeiten gegen eine kleinere Beſitzung veraͤnderungshalber zu vertauſchen 
oder zu verkaufen, mit dem Bemerken, daß der Anſchlag nach den heutigen Getreide⸗Preiſen ent⸗ 
worfen if. Das Nähere iſt zu erfahren: Naſchmarkt No. 46. 33 er 

Breslau den 1. Februar 1826. 3 ED De 


Dünger zu verpachten) oder einzeln für Gärtner und Kräuter zu verkaufen, im gold⸗ 


5 nen Hirſchel Carlsſtraße No. 30. Breslau den often Januar 1826. 


1 


(Neue Musikalien bei C. G. Förster.) Händel, Athalia, geistliches Drama 
Klavierauszug von Clasing 5 Rihlr. — Rolla, Variat. p. Violon aveo Orebestre oe, g. 1 Rıl, 
8 Ggr. — Bolla, rer Concerto p. Violon avec Orchestre 2 Rihlr, 12. Sgr. — Kalkbrenner, 
gr. Sonate a 4 Mains oe. 80. 2 Rthlr. — la Guirlande, Choix de differentes Compokitions 
en 3 Cahiers à 20 Gr. — Auber „das Concert am Hof“ komische Oper in 1 Akt. Kla- 
vier- Auszug 3 Rthlr, 15 Sgr. 


(Anzeige.) Vorzuͤglich guten Jamalcas Rumm, die Flaſche 15 Sgr., dollſaftige Citro⸗ 
nen, das Duzend 15 Sgr., fo wie alle Sorten feinen Thee und ſaͤmmtliche Specerey⸗Waaren, 
empfiehlt zu billigen Preiſen F. W. Neumann, in 3 Mohren am Salzeing. 


(Anzeige.) Kleine eingelegte Pfeffergurken das große Quart 10 Sgr.; marinirte 
Zwiebeln das große Quart 10 Sgr.; neue holl. und neue holl. marinirte Heringe ohne und mit Eſſig 
Dehl, Pfeffergurken und Zwiebeln find ſtets, wie auch Franz. Wein⸗Eſſig billig zu haben, bei 

5 EN i F. G. Pohl, Schmiedebruͤcke No. 106. 

5 N P . - 1 
s (Anzeige.) Mit Moͤhren⸗Bonbons, ſogenannten Vermaͤchtuſß⸗ Zucker und andern praͤ . 
parirten Zuckerwaaren, fo wie mit Pfannkuchen das Stuck zu 1 Sgr., in Zucker candirt gu 


(Anzeige.) Aechten Batabia- Arrak in Flaſchen a 22 / Sge, und 12 Er Sgr. Sine ae 
8 | 7 Uechte Pünſch⸗Eſſenz die Flaſche a2 % Sgr. 

unb 22 ½ Ey; Biſchof⸗Extrakt in kleinen Flaͤſchchen a 4 Sgr. eußſtzolt zu geneigter Abnahme 

ee. Beer, Krpferſchmlede⸗Struße No. . 


S 
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nee «ß dd) ⁊ĩ ß ̃ ß 
Feudesstelende Agentur der ersten Oesterreichischen Feuer-Versicherungs- Gesellsehaft 
in Wien, übernimmt für dieselbe alle Versicherungs - Anträge auf Gebäude jeder Art, Mo- 
bilien, Waaren, Maschinen und Requisiten in Fabriken, Oeconomie -Vorräthe, Vich etc, 
und st istets.erbötig, eine jede Auskunft über dies so höchst solide HElablissement zu ertheilen. 
R 6. Gefkeleins Wwe. & Kretschmer, Carls- Strafse No. 41. 

(Anzelge.) Unterſchrlebener empfiehlt ſich dem Publlcum mit feiner Arbeſt und zeigt an, 
daß er jetzt auf der Albrechtsſtraße No. 53. wohnt. Breslau den öten Februar 1826. ’ 

5 „„ Franz Scholz, Schloſſermeiſter. 

„ Reuen Stockfiſch 5 5 
in großen flachen Scheſten, ſchoͤne weiße Qualits in Parthten pro Ctur. 75 Rthlr.; beſtes Stets. 
tiner Weiß⸗Doppel⸗Bier pro ganze Flaſche 6 Sgr., pro halbe Flaſche 3 Sgr.; Porter (brown 
Stout) pro + Flaſche 7 Sgr., pro 2 Flaſche 34 Sgr.; Franzweln a 10 bis 15 Sgr.; Biſchof und 
Kardinal a 15 bis 20 Sgr.; Nheinwein von 20 Sgr. bis 21 Rthlr.; alten Wuͤrzburger a 15 Sgr.; 
Mofelweinä 15 Sgr.] Ungarwein a ız Sgr.; f. Rum ke bis 15 Sgr.; Arak ı Athlr. pro Fla⸗ 
ſche (exclus. Flaſchen); Pflaumen pro Pfd. 12 Sgr.; f. Provencer⸗Oel pro Pfd. 11 Sgr. offerirt 
Eotterſe⸗Gewinne.) Bei Zlehung der 75sſten kleinen Lotterle find folgende Gewinne 
da mein Comptoir getroffen f = 


er 


er! 


Der zweite Hauptgewinn von 2500 Rthlr. 
auf Nro. 16673. 


N | & 
FCC 
4 Gewinne zu 100 Rthlr. auf No. 3397 6122 7855 32453. a 2 . 

6 Gewinne zu 50 Rthlr. auf 3043 5646 6683 9507 27044 35873. 


16 Gewinne zu 20 Rthlr. auf No. 2333 3066 6652 6739 7808 42 62 655 10920. 23 16698 2% 


26163 87 27043 30909 35830. „FF N 1 
15 Gewinne zu 10 Kehle, auf No. 2327 3047 70 4263 6114 59 6723 7878 8615 30 10940 
FFCCCCCCCVCCVCCCCCTCC 8 
56 Gewinne zu 5 Rthlr. auf No. 2328 41 44 3035 50 3379 5633 44 6146 6152 75 80 84 
5501666794 96 6700 6705.16 18 19 31 6733 40 7825 26 39 41 63 92 8616 27 46 


57 92 35819 2% 0144. . 1 ’ 
130 Gewinne zu 4 Rehlr. auf Nro. 2331 36 38 3013 16 20 37 39 40 53 65 3081 93 3351 
52 53 54 59 63 67 74 81 85 96 5643 6125 36:49 60 69 72 86 6658 64 84 91 
6703 6 10 14 42 46 7804 6 11 19 22 23 34 45 7848 64 66 70 71 76 83 90 94 
8636 38 50 62 8668 70 76 87 97 9514 18 21 10903 6 TT 22 47 15428 16652 
60 69 70 76 77:82:86 91 95 97 16700 2661 70 72 82 95 27021 27 28 37 53 
69.63 27066 79 85 94 95 98 32491 32500 35809 10 12 16 35821 26 31 38 39 
46 52 54 55 66 71 99 4115 83 41781 889. a 8 
Mit Kauflooſen zur aten Klaſſe safter Lotterie und Looſe zur Jſten kleinen Lotterie empfiehlt 
ſich ergebenſt Jaoſ. Holſchau jun., Salz⸗Ring nahe am großen Ring. 
(Geſucht.) Eine Bonne, welche mit der groͤßten Geſchicklichkeit in weiblichen Arbeiten 
ein freundliches und liebreiches Betragen gegen Kinder verbindet, kann ein baldiges und gutes 
Unterkommen finden. Das Nähere im Callenbergſchen Commiſſtons⸗Comptolr Nikolal⸗Straße. 


(Reiſegelegenheit.) Ein ganz gedeckter Wagen geht von hler nach Berlin. Wer Ge⸗ 


brauch davon machen will melde ſich gefaͤlligſt auf der neuen Weltgaſſe Nro. 42. 
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(Ne hrs, Erfurt Ein funger Menſch, welcher Lust dar die Buͤchſenmacherel zu en 
lernen, meide fi) auf dem Burgfelde No. 16., bei . a a en 1 
RE Helffricht, K. Zeughaus, Buͤchſenmacher. 
(Reiſegelegenbekt.) Eln gutgedeckter Wagen geht von bier über Dres den nach Leipzig, 
a 15 Er desgleichen elner uͤber Frankfurt nach Berlin. Zu erfragen im rothen Hauſe, Neus 
eſtraße. N x RER 
0 (Gute Reiſe⸗ Gelegenheit) nach Berlin, auf der neuen Weltgaſſe im goldenen Fries 
den, No. 36. bey Franke. a i 
(Vermlethung) Auf der Carlsgaſſe Nos 28. iſt eine große Wohnung zu Oſtern c. zu 
vermiethen, 6 Zimmer und 1 Cabinet enthaltend. Außer dem übrigen dazu noͤthigen Gelaß ger 
währt ſie noch die Annehmlichkeit, im Hauſe einen großen Waͤſchetrocken⸗Boden und Waſchkuͤche 
mit Keſſel benutzen zu konnen. Naͤhere Nachricht giebt der Haushakter Kaſchner. . 
(Zu vermiethen.) Ein großes Kellergewoͤlbe von 48 Fuß Laͤnge, 22 Fuß Breite, ar Fuß 
Höhe, nebſt bedeutendem Neben⸗Gelaß, ſehr hell, kuͤhl und trocken, zur Aufbewahrung aller 
Faß⸗ und trockenen Waaren brauchbar, der Eingang von der Straße grade ein und groß, iſt 
bald und billig zu haben in dem neuen Haufe an der Ketzerkunſt No. 15. bei Köhler. 5 
. 1 ver miethen.) Auf der Riemerzeile No: 14. If ein Logis von 2 Stuben und 1 Alkd⸗ 
ven für einen oder zwey Herren zu vermlethen. Auch eine einzelne Stube für einen Herrn allein 
oder als Abſteige⸗Quartler, mit oder ohne Meubles, iſt bald zu vermiethen. Ferner iſt da⸗ 
felbſt ein Gewölbe vorn heraus, und ein zweytes Gewölbe um etwas einzulegen oder einzuſetzen, 
zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein Sopha mit Stühlen zu verkaufen. f ; 
(Vermiethung.) Eine fehr bequeme, aͤußerſt billige Wohnung von 3 auch 4 Stuben, 


Küche, Keller und Boden⸗Kammern, am Ringe, im Hofe 2 Stiegen hoch iſt zu vermlethen 
und bald oder zu Oſtern zu bezlehen. Das Nähere beim Herrn Agent Müller auf der neuen 
Herren ⸗ Straße. 5 5 f LER 


(Zu vermiethen) Hinter⸗Dohm Gräupnergaſſe Nro, 5. und Ufergaſſe No, v. iſt eine 
Bäckerey ſo wle auch ein Kramladen. Das Nähere dort bei Herrn Kayſer * 
( Mieth⸗Geſuch.) Zur Aufbewahrung verſchiedener Gegenſtaͤnde wird ein trockenes 
und ſicheres Gewoͤlbe billig zur Miethe geſucht, Albrechtsſtraße Nro, 13. im Comptoir. ER 
(Zu vermietben) und auf Oſtern zu beziehen iſt ver erſte Stock beſtehend aus & Zimmern 
und dem noͤthigen Beigelaß auf der Mittags ſeite der Eliſabeth⸗Straße in No. 6. bel \ 
8 a i . 8 Gebrüder Pola cke. 55 
n (Zu vermiethen) und erſten Maͤrz zu: beziehen, iſt eine Stube für einen einzelnen Herrn 
am Carlsplatz No. 1. Das Nähere im Spezerel⸗Gewoͤlbe daſelbſt⸗ 5 
Gu dermiethen.) find auf der Taſchengaſſe No. 21. auf ebener Erde 2 Stuben, eine 
Acove (ohne Kuͤche) und auf Oſtern zu beziehen. 8 53 
(Zu vermiechen) iR in der goldnen Krone am Ringe, die erſte Etage mit allem noͤthl⸗ 
gen Beigelaß. Zu einem Coffee⸗ Haus und eſtauration ſeit vielen langen Jahren benutzt, kann 
fie zu Oſtern o, wiederum aufs Neue uͤberlaſſen werden, von dem Eigenthuͤmer 
u Kaufmann A. G. Feiſt. 5 


- (Bäckerei⸗Gelegenheit.) Eine Baͤckerey⸗ Gelegenheit nebſt Gelaß iſt auf einer 

Hauptſtraße zu vermiethen und auf Oſtern zu bezlehn. Nähere Auskunft erthellt der Agent 

Pohl im weißen Hirſch auf der Schweidnitzerſtraße. ER RE 
(Bald zu vermlethen) find 2 Pferdeſtälle mit auch ohne MWagenpläge und Futterbo⸗ 


den. Das Nähere im Specerey⸗ Gewoͤlbe, Ecke der Altbuͤſſer⸗ und Kupfer ſchmidtſtraße. 


Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal „montags, mittwochs und Sonnabends im verlage der 
wilhelm Gottlieb Ron ſchen Buchb andlung und if auch auf allen Rönigl, Po ſtämtern zu haben. 


Redacteur: Proßeſſor N hobe. 


